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Eine Anterredung mit Miniſter Heſer.
Der Reichsminiſter des Jnnern hat an die Landesregierungen

ein von uns an anderer Stelle wiedergebenes Rundſchreiben gerichtet,
in dem er auf die Möglichkeit von Ruheſtörungen hinweiſt. Jm An
ſchluß an dieſes Schreiben hatte ein Mitarbeiter des B. Z. eine
Unterredung mit Miniſter Oeſer.

Erklärungen abzugeben über das, was geſchehen könnte“, er
klärte der Miniſter, „iſt wie jedes Prophezeten eine mißliche Sache.
Betrachtet man die innerpolitiſche Lage, ſo iſt zunächſt zu beachten,
daß dem Reiche die Exekutivmöglichkeit fehlt und daß ſich die Reichs
regierung hauptſächlich auf die Maßnahmen der Länderregierungen
ſtützen muß. Das Reich kann gewöhnlich nur Anregungen geben,
was in letzter Zeit wiederholt geſchehen iſt. Allerdings ſteht der
Reichsregierung das Verordnungsrecht auf Grund des Artikels 18 der
Reichsverfaſſung zur Verfügung ſelbſtverſtändlich wird aber das

eich nur in den dringendſten Fällen davon Gebrauch machen An
dererſeits wird die Reichsregierung, wenn es nötig ſein ſollte, nicht
zögern, mit aller Energie die ihr zur Verfügung ſtehenden Mittel
auch anzuwenden, ſchon mit Rückſicht darauf, daß ein zweckmäßiges,
entſchloſſenes und nachdrückliches Vorgehen in Anbetracht der Ver
hältniſſe das geeignetſte iſt, Gefahren im Keime zu erſticken. Was die
zur Verfügung ſtehenden Machtmittel anbelangt, ſo täuſchen ſich Fern
ſtehende leicht über deren Bedeutung. Die Bemühungen, die dem
Aufbau der Landespolizei gewidmet worden ſind, haben die allerbeſten
Erfolge erzielt. Die Schußpolizei iſt heute ein ausgezeichnetes Jn
ſtrument zur Aufrechterhalkung von Ruhe und Ordnung.

Manche Veröffentlichungen in der Preſſe haben dazu beigetragen,
die bereits beſtehende Beunruhigung hinſichtlich der innerpolitiſchen
Lage zu ſteigern. Die Empfindung, daß die Extremen ſowohl von
Wechts wie von links bemüht ſind, immer von neuem den inneren
Frieden zu e breitet ſich aus
ſchen Lage haben alle Vaterkandsfreunde unbeſchadet ihrer politiſchen
Stellung die Aufgabe, ihren Einfluß im Volke ernſt und anhaltend
gegen ſolche Beſtrebungen einzuſetzen. Bitter not iſt uns die

nationale Konzentration auf dem gegebenen Boden der Weimarer
Verfaſſung.

Der Streit um die Staatsform muß aus der öffentlichen Diskuſſion
e ren werden. wenigſtens ſo lange, als die Beſetzung des deut
ſchen Bodens anhält. Die Verfaſſung bietet allen politiſchen Beſtre

bungen die Möglichkeit, auf legalem Wege ihr Ziel zu erreichen. Jeder
Verſuch der Diktatur

einer oder der anderen Seite bedeutet, daß e ne welche die Ver
fo ung ſürzen wollen, gewiß ſind, eine Mehrheit für ſich nicht zu er

an die Stelle der Verfaſſung zu ſehen, nicht verſtändlich Ohne allen
Zweifel ſehnt ſich das deutſche Volk nach ruhiger und ungeſtörter Fort
entwicklung.

Alle Störungsverſuche dienen lediglich dem äußeren Feinde.
Sie ſind Dolchſtöße, ausgeführt von n Hand und gerichtet
gegen das Herz der Kämpfer an Rhein und Ruhr, deren n wirklich
national iſt. Sie ſind außerdem, wie der Kapp-Putſch gelehrt hat,
das beſte Mittel, das Elend in Deutſchland noch zu vergrößern und
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe weiterhin zu borſcleſen Es iſt
tief bedauerlich, daß das deutſche Volk die Wurzeln ſeines Elends
noch immer nicht bloßliegen ſieht. Jmmer wieder ſind es die ge
walttätigen Eingriffe von außen, die den Verſuch zu ehrlichem Wieder
aufbau vereiteln. Jmmer mehr fließt das Blut der deutſchen Wirt
ſchaft unproduktiv ab und ſchwächt dadurch den Volkskörper. Die
Wirkungen dieſes Zuſtandes, insbeſondere auch der Beſehung am
Rhein und an der Ruhr, ſind ungeheuerlich. Sie legen dem deutſchen
Volke unerträgliche und ſtets noch wachſende Opfer auf. Die dadurch
immer mehr ſteigende Not unſeres Volkes, der Zuſtand ſprunghafter
Geldentwertung, die ſich darin ausdrückende allgemeine Verarmung
ſowie die Verzweiflung wertvoller Volksteile bietet den Putſchabſichten
von links und rechts leider einen nur zu günſtigen Nährboden.
Das aber ſollte die Überzeugung aller Einſichtigen ſein, daß jeder
Putſch die bevorſtehenden und entſcheidenden internationalen Ver
handlungen maßlos erſchweren und dadurch nur neues Unglück über
Deutſchland bringen müßte. Die Reichsregierung iſt bemüht, nach
Maßgabe der ihr verbleibenden Mittel zu helfen. Es ſcheint mir aber
auch eine Pflicht der politiſchen Parteien und aller öffentlichen

Das Ende der Mark. Dollar
Gegen die letzte Verfügung der J. A. C.

Berlin, 26. Juli. Die deutſchen Vertreter in Paris und Brüſſel
ſind beauftragt wor en, folgende Note an die franzöſiſche und die be
giſche Regierung zu richten

Eine neue Verordnung der Rheinlandkommiſſion bedroht jeden mit
Strafe, der den rechtsverbindlichen Charakter der von der Kommiſſion
vder ihren Organen getroffenen Anordnungen in irgendeiner Form be
ſtreitet; erhöhte Strafe wird dem angedroht, der durch Rat vder Tat
den Widerſtand gegen die Verordnungen Fördert, endlich wird verboten,
durch Verteilung von Geld oder anderen Gaben oder von Entſchäigungen
oder Belohnungen an der Aufrechterhaltung des Widerſtandes mitzu
wirken.

Die deutſche Regierung hat ſeit dem Ruhreinbruch immer wieder
gegen Anordnungen der Rheinlandkommiſſion Einſpruch erheben müſſen,
weil ſie, weit davon entfernt, ſich im Rahmen des für die Rechte der
Rheinlandkommiſſion maßgebenden Rheinlandabkommens zu halten, ſo
gar den Grundſätzen des Völkerrechts über die Rechte einer Okkupations
macht zuwiderlaufen. Wenn die Bevölkerung des beſetzten deutſchen Ge
bietes ſolche von der Reichsregierung als rechtsungültig beanſtandete
Anordnungen nicht beachtet, ſo kann ihr daraus um ſo weniger ein Vor
wurf gemacht werden als das Deutſche Reich nach den ausdrücklichen
Beſtimmungen des Rheinlandabkommens die Verwaltung des beſetzten
Gebietes behalten hat. Die neue Verordnung der Rheinlandkommiſſion
ſucht nun dieſe trotz aller Mühſal und Not ſtandhaft durchgeführte Hal
tung der Bevölkerung gegenüber den auch von ihr als rechtsungültig
empfundenen Anordnungen damit zu erſchüttern, daß ſie die natürliche
Regüng der Ablehnung, ja ſogar ein einfaches Wort der Kritik unter
ſchwere Strafe ſtellt. Die Ark der Mittel, zu denen die Rheinland
kommiſſion jetzt greift, iſt ein Zeichen für eine ſchlechte Sache. Der
deutſche Rechtsſtandpunkt iſt dadurch nicht erſchüttert. Unter Berufung
auf ihr gutes Recht legt die deutſche Regierung gegen die Rheinland
vervrdnung Nr. 192, die unter Mißachtung jedes Rechtsempfindens
neues Leid auf eine ſchuld und wehrloſe Bevölkerung häuft, ſeierliche
Verwahrung ein.

Reden, Anfragen, Reſolutionen
Loudon, 26. Juli. (Drahtmeldung des WTVB.) Die Jnduſtrie

gruppe des Unterhauſes hat einen Brief an den Premierminiſter ge
richtet, in dem auf die ernſte wirtſchaftliche Lage Europas inſolge der
Ruhraktion hingewieſen wird. Die Regierung wird aufgefordert,
durch Veranſtaltung umſangreicher Arbeiten Elektriſterung von Eiſen
bahnen uſw. neue Arbeits gelegenheiten zu ſchaffen.

J v politin unſerer (eren außenpoliti frage von der wirtſchaftlichen Seite her angepackt werden muß, und daß

Sonſt wäre der Verſuch, die Gewaltherrſchaft einer Minderheit
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Faktoren zu ſein, ihrerſeits den zerſtörenden Kräften wachſenden
Widerſtand zu leiſten. Es geht um zu viel. Denn Deutſchland be
findet ſich gegenwärtig in einer der kritiſchſten Stadien ſeiner Exiſtenz
Die Reichsregierung, die Landesregierungen ſowie alle politiſchen
Kreiſe müſſen gemeinſam dahin wirken, daß dieſes Stadium über
wunden und eine allmähliche Feſtigung herbeigeführt werde Tug res
agitur! Jeder einzelne muß in ſeiner Umwelt mitwirken gegen jede
gewaltſame Störung der Ordnung, von welcher Seite ſie auch
kommen mag!“

Hi iſt a Beie chronſſche Reparattonstrancheit.
Bisher hatte man von Paris aus immer in größten Tönen das

Verharren Belgiens an der Seite Frankreichs in die Welt hinaus
poſaunt. Auch das offizielle Frankreich rechneke mit Beſtimmtheit da
mit, daß Belgien ſich unter dem nötigen franzöſiſchen Druck, der un
Zweifelhaft von Paris auf Brüſſel ausgeübt wird, dem frangoſiſchen
Srogramm anſchließen würde. Um ſo überraſchter iſt man jetzt, daß

Schwierigkeiten in den Verhandlungen zwiſchen der franzöſiſchen
und belgiſchen Regierung

aitftauchen. Die offiziöſe Pariſer Preſſe bemüht ſich zwar, dieſen Vor
gängen den Mantel der Harmloſigkeit umzuhängen, dafür iſt die Preſſe
vom Schlage des „Ech o de Paris“ und „Matin“ um ſo offener
Sie gibt zu, daß die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Paris und
Brüſſel ſich auf die Frage des paſſiven Widerſtandes beziehen. Es
hat den Anſchein, als ob Belgien fürchtet, daß es bei ſeiner Vermitkt
e en zwiſchen den ſich immer noch ſchroff gegenüberſtehenden
ſranzöſiſchen und engliſchen Standpunkten allmählich vor die Alter
native gedrängt worden iſt, zwiſchen England oder Frankreich zu wählen
Es möchte viel lieber, daß die Hauptpunkte erſt zwiſchen Paris und
London geklärt werden. Inzwiſchen hat Bald w in im Londoner Rat
haus eine Rede gehalten, bei der er herborhob, daß die Reparations

ſie deshalb noch nicht gelöſt iſt, weil bisher nur die Politiker an ihr
herumgedoltert haben. Dieſe Rede iſt wohl in erſter Linie als Ant
wortan Lloyd George zu verſtehen, der in der letzten Zeit mehr
fach das Kabinett Baldwin angegriffen hat. Während Baldwin ſo für
eine geſchäftliche Regelung der Reparakionsangelegenheit eintritt, be
harrt Lloyd George nach wie vor auf einer politiſchen Löſung. Das
geht deutlich aus ſeiner letzten Rede hervor, die er zur ſelben Zeit hielt,
als Baldwin im Londoner Rathaus ſprach. Lloyd George veſchwerte
ſich über die intranſigente Haltung Frankreichs. Ob er wohl daran ge
dacht hat, daß er Frankreich durch ſeine Nachgiebigkeit in Verſailles
die Mittel für ſeine heutige Politik geliefert hat

Der engliſche Köder mit der Gicherungsfrage.
Die Kundgebung über die Haltung der engliſchen Regierung in der
Sicherungsfrage, die durch das halbamtliche Reuterbüro veröffentlicht
wird, kann nur denen überraſchend kommen, die die Träger der gegen
wärtigen engliſchen Politik gründlich verkennen. Sie arbeiten mit dem
Syſtem Zuckerbrot und Peikſche. Drohungen machen augenblicklich in
Paris gar keinen Eindruck, da man aus der lehten Erklärung
des Premierminiſters Baldwin weiß, daß die engliſche Politik jede
ſprunghafte Kursveränderung zu vermeiden wünſcht Und wenn Herr
Lloyd George noch ſo ſehr poltert, ſo weiß man doch in Frankreich, daß
er gegenwärtig nichts zu ſagen hat und reiner Privatmann iſt. Aus
dieſem Grunde hat das Kabinett Baldwin offenbar vor, es wieder ein
mal mit dem Zückerbrot der Verſprechungen zu verſuchen. Die
Erklärung, daß die Haltung der engliſchen Regierung in der Sicher
heitsfrage für Frankreich durchaus wohlwollend geweſen iſt und wohl
wollend bleibe, ſoll eine freundliche Aufforderung ſein, die Verhand
lungen wieder aufzunehmen. Ausdrücklich wird auch verſichert, daß die
engliſche Regierung geneigt ſei, in jedem Augenblicke die Frage mit
Frankreich zu beſprechen. Man hofft, daß die Franzoſen auf dieſen
Köder anbeißen werden, und ſpricht man erſt einmal über die Siche
rungsfrage, ſo laſſen ſich die anderen Fragen, insbeſondere aber das
Reparationsproblem, doch nicht umgehen Um die Franzoſen ſehr ge
neigt zu machen, verkündet Reuter ausdrücklich, daß die engliſche
Regierung geneigt ſein würde, ſehr weit zu gehen, um Frankreichs Be
dürfniſſen Rechnung zu tragen. Die Pariſer Blätter haben die eng
liſche Kundgebung in großer e e gebracht. Das war ja der
Hauptzweck der an Er iſt erreicht, aber ob ſich Poincaré e das
Glatteis der Verhandlungen dadurch wird locken laſſen, muß doch erſt
abgewartet werden.

Londoner Urteil über den Markſturz.
London, 26. Juli. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)

Die Dimes beſchäftigen ſich heute ausführlich mit den ſenſationellen Vor
gängen an der Londoner Börſe, die zu dem neuen Tiefſtand der Mark
geführt haben. Das Blatt ſtellt feſt, daß geſtern die Mark lieferbar
in 3 Monaten alſo per ultimo Oktober mit 6 Millionen für das Pfund,
per Ende September mit 5,2 Miillonen, per Ende Oktober mit 4 Milli-
vnen verkauft worden iſt.

Londoner Bankiers erklären, daß dieſe Mark Verkäufe von kleinen
Maklern im Auftrage Amſterdamer Agenten deutſcher Kohlenimpor-
tenre vorgenommen worden ſind, um koſte es was es wolle, ſich jetzt
bereits mit Pfunden einzudecken, die zur Zahlung der im Herbſt er
forderlichen Kohleneinfuhr aus England dienen ſollen.

Has Ende der ruſſiſch türkiſchen Freundſchaft.
Wien, 26. Juli. (Priv. Telegr.) Nach einer Meldungaus Kon

ſtantinopel werden die Beziehungen der türkiſchen Behörden zu dem
diplomatiſchen und kommerziellen Vertretern von Sowjetrußland in
Konſtantinopel und Angorg immer geſpannter. Die türkiſchen Be
hörden treten der bolſchewiſtiſchen Propaganda mit rückſichtsloſer
Schärſfe entgegen; ſie verhaften die Sowjetagenten und ſchieben ſie
über die Grenze. Die türkiſchen Behörden in Angora unterhalten
zwar zur ruſſiſchen Geſandtſchaft die unerläßlichen offiziellen Be
ziehungen, ſie vermeiden aber jede weitere Berührung
n n
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meeErziehung zum Deutſchtum.

Eine Auslegung von Fichtes Reden an die deutſche Nation.
Von Dr. Siegfried Berger.

I

Vierte und fünfte Rede.
Schon in dem Aufbau dieſer Reden liegt tiefer Sinn Fichte

entfaltete die Jdee der nationalen Erziehung am erſten und zweiten
Redetage in kühnen Zügen, gab dann am dritten mit aller Macht
ſeiner Jnnerlichkeit Zeugnis von dem großen Hintergrund aller
Jdeenarbeit, dem Religiöſen. Erſt dann aber wendet er ſich dem
Geſchichtlichen zu. Würde nicht heute jeder, der vom Weſen des
Deutſchtums ſpricht, anders verfahren, und ſogleich mit dem Geſchicht
lichen beginnen, ja, in ihm die Grundlage ſeiner ganzen Betrachtung
ſuchen Der idealiſtiſche Philoſoph meidet in ſeinem Bemühen, das
Gültige zu ſinden, dergleichen einſeitige Stützung ſeines Gedanken
baues. Er bemüht ſich, auf den Felsboden feſter Grundſätze zu bauen,
Auch wenn er von einer geſchichtlichen Größe, von ſeiner Nation,
ſpricht. Redet er doch vielmehr zu ſeiner Nation in dem Sinn, daß
ſie ſich entwickeln, zu einem höheren Daſein reifen ſoll!

Jn dieſem Sinne leitet er denn auch ſeine von der dritten bis
zur ſiebenten Rede reichende geſchichtliche Betrachtung mit der Frage
ein, ob wohl in dem Grundzug des Deutſchen im beſonderen Maße
die Fähigkeit liege, die bisher kurz entworfenen Erziehungsaufgaben
zu meiſtern

Aufgabe der Germanen ſei es geweſen, heißt es in der Rede,
die in Europa gewonnene Lebensordnung mit dem Ehriſtent um
zu verbinden. Eigenheit der Deutſchen unter den Germanen aber
war es, daß ſie in den „urſprünglichen Wohnſitzen des Stammvolkes“
blieben, während die andern Stämme auswanderten und daß ſie die
urſprüngliche Sprache behielten und fortbildeten, während die anderen
fremde Sprachen annahmen und umgeſtalteten.

Dieſe letzte geſchichtliche Tatſache nun erſcheint ihm ſchlechthin

entſcheidend. Denn die Sprache iſt das geiſtige Element in
der Weltbehauptung eines Volkes, und für den Jdealiſten iſt es der
Geiſt, der den Körper baut.

Demgemäß bezeichnet er auch den Her matwechſel eines
Volkes trotz aller klimatiſchen Veränderung, die damit verbunden iſt,
für ſeine Entwicklung als „ganz unbedeutend“. „Der Menſch wird
leicht unter jedem Himmelsſtrich einheimiſch, und die Volkseigentüm-

lichkeit, weit entfernt, durch den Wohnort ſehr verändert zu werden
beherrſcht vielmehr dieſen, und verändert ihn nach ſich.“ Außer
ordentlich charakteriſtiſch für Fichte! Der Menſch geſtaltet die Ver
hältniſſe, meiſtert die Natur! Nicht die Verhältniſſe machen den
Menſchen.

Nicht einmal unweſentlich aber erſcheint ihm die geſchichtliche Tat
ſache, daß eine Blutmiſchung eingetreten iſt. „Ebenſowenig wolle
man auf den Umſtand ein Gewicht legen, daß in den eroberten Ländern
die germaniſche Abſtammung mit den früheren Bewohnern vermiſcht
worden; denn Sieger und Herrſcher und Bildner des aus der Ver
miſchung entſtandenen neuen Volkes waren doch nur die Germanen.
Überdies erfolgte dieſelbe Miſchung, die im Auslande mit Galliern,
Kantabriern uſw. geſchah, im Mutterland mit Slaven wohl nicht in
geringerer Ausdehnung; ſo daß es keinem der aus Germaniern ent
ſtandenen Völker heutzutage leicht fallen dürfte, eine größere Reinheit
ſeiner Abſtammung vor den übrigen darzutun.“ Fichte lehnt es alſo
auch entſchieden ab, die Blutmiſchung als ausſchlaggebend für
das Weſen des Deutſchtums anzuſehen. Vielmehr iſt es eine geiſtige
geſchichtliche Größe, der Fichte entſcheidende Bedeutung beimißt:
die Sprache.

In dem Umſtand, daß wir Deutſchen die urſprüngliche Sprache
als etwas Eigenes behielten und mit unſeren eigenen geiſtigen Mitteln
unvermiſcht mit Fremdem fortbildeten, erblickt er die ausgezeichnete
Sonderſtellung und den eigenartigen Beruf der Dentſchen, gegenüber
denen, die fremdes, nicht auf eigenem völkiſchew Boden gewonnenes
Sprachgut übernahmen. Die einheitliche Sprache iſt es überhaupt,
die ein Volk ausmacht (vgl. Abſchn. 10).

Nun beruht das Leben der Sprache darin, daß ſie die Gedanken
bildhaft ausprägt, mit Bildern, die aus der Sinnenwelt
gewonnen ſind; ſinnbildlich. Die Sprache iſt die „ſinnbildliche
Bezeichnung des Überſinnlichen.“ Jhre Entwicklung hängt daher ab
von dem Geiſtesleben des Sprachvolkes, von dem Verhältnis, das
zwiſchen ſeiner ſinnlichen und geiſtigen Ausbildung beſteht.

Wo nun die ſprachliche Schöpfung von Sinnbildern in ununter
brochener Folge ſtattfindet, in einem Sprachfluß durch die Zeiten
hin, ohne daß Fremdkörper ſich in die Sprache hineindrängen, wo
alſo eine unausgeſetzte urſprüngliche ſprachliche, ſinnbildliche
Meiſterung des Gedankenſtoffes ſtattfindet, da entſteht ein gang be
ſonders günſtiger Boden für geiſtige Schöpfung der Ausdruck iſt
gleichſam echt auf jeder Stufe der Entwicklung, er iſt der ſinnlichen
Welt abgerungen ohne Anleihe bei fremdem, nicht ſelbſt erarbeitetem
Sprachgut. Es liegt da eine zuſammenhängende, gleichmäßig Gedanken
und ſprachlichen Ausdruck umfaſſende Entwicklung vor von der
primitivſten bis zur höchſten Stufe.

Ganz anders, wenn ein Volk ſeine urſprüngliche Sprache auf
gibt und eine fremde, auf einer viel höheren Stufe des gedanklichen
Ausdrucks ſtehende übernimmt. Dann hat dieſes Volk die Sprach-
mittel, deren es ſich fortan bedient, nicht ſelber entwickelt, das ſinn
bildliche Material für die abſtrakten Gedanken nicht ſelber der Außen
welt abgerungen, kurzum, ſein Sprachgut nicht ſelber erworben, um
es zu beſitzen; und ſo übernimmt das Volk mit dem fremden Sprach-

Eine Beſprechung deſſen, was Fichte von der Geſchichtsſchreibung
ſeiner Zeit erfahren konnte und was von ſeinen geſchichtlichen Anſichten
ſtichhalkig bleibt, würde den Rahmen dieſer Betrachtung ſprengen.

Es gibt keine Auffaſſung, die der materialiſtiſchen
Geſchichtsanſicht ſchroffer entgegenſtände!

Eine vielleicht manchen enttäuſchende Feſtſtellung, die wir
jedoch den modernen Fanatikern der ſogen. „Raſſelehre“ nicht er
ſpären dürfen, um ſo weniger, als ſie Fichte bisweilen zit den ihren
vrechnen, und als gerade unſer Denker mit ſeiner Gedankenſchöpfung
jene nur immer verneinenden Geiſter um Himmelshöhe überragt.
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gut eine Bildung, welche ihm fremd und kot, bloßes hiſtoriſches
Material bleibt.

Während die Bildung jenes Urvolkes mit ſeiner Urſprache,
mit ſeiner in jedem, auch dem kleinſten Ausdruck auf eigenem Stamme
gewachſenen Sprache dazu führt, daß in der Bildung nichts Fremdes,
nichts Totes iſt, ſondern alles Gedankliche auch ins Leben wirkt!
Ein prächtiges Beiſpiel (das man im Text der A. Rede Abſchn. 16
nachleſen möge) bieten die Fremdworte im Deutſchen. Wie viel
Unechtes, Unlebendiges, Unklares haftet ſich an die Fremdworte, die
wir übernommen haben, an denen die Deutſchen ſprachſchöpferiſch nie

beteiligt waren!
it dieſem ſprachlichen Charakter der Verf. machte den Verſuch

hier das Ergebnis der 4. Rede mit ihren verwickelten Gedankengängen
mit eigenen Worten kurz gleichſam zu überſetzen mit dieſer Be
zeichnung des beſonderen Wertes einer Urſprache iſt nun von Fichte
das Hauptmerkmal für das deutſche Volk im Vergleich mit anderen
Völkern gewonnen! Der unterſcheidende Grundzug des
Deutſchen iſt beſchrieben: „Die Verſchiedenheit beſteht darin, daß
der Deutſche eine bis zu ihrem erſten Ausſtrömen aus der Natur
kraft lebendige Sprache redet, die übrigen germaniſchen Stämme eine
nud auf der Oberfläche ſich regende, in der Wurzel aber tote Sprache

Kurz und gut, das auszeichnende Merkmal des Deutſchtums iſt
etwas Geiſtiges. Nicht irgendwelche äußeren Merkmale, nicht
irgendwelche vergänglichen geſchichtlichen Lorbeeren, ſondern etwas
Jnnerliches. Eine Fähigkeit, unerhört Großes und Neues aus ſeinem
Geiſte mit Hilfe ſeiner urfriſchen Sprache hervorzubringen!

Fichte ſäumt nicht, in ſeiner fünften Rede die Folgerungen aus
dieſer völkiſchen Beſonderheit darzuſtellen. Wo der Geiſt ſo mit den
eigenerworbenen Mitteln arbeitet, da iſt kein Gegenſatz zwiſchen
„Bildung“ und „Leben“, da wirkt die Jdee unmittelbar ins Leben,
da iſt Gedanke und Tat aus einem Guß (nicht als ob das in der
deutſchen Geſchichte ſchon erfüllt ſei es gilt, die Fähigkeit zu ſolcher
herrlichen Einheitlichkeit, Geſchloſſenheit des Weſens zu entdecken, damit
ſie Erfüllung findet. Dieſe Einheit iſt ein So lI!).

Anders, wo das Gedankengut in fremder Form übernommen war
dort wird Gedanke und Leben nicht eines, dort findet nur ein
„genialiſches Spiel mit Gedanken ſtatt, indeſſen das „Leben“
ſeine eigenen Wege ſucht. Mit andern Worten: der ſelbſterzeugte
Gedanke wurzelt ſo, daß er übermächtig auf das Leben wirkt. Der
fremde, übernommene Gedanke wird nicht zur überzeugung und
bleibt Mäntelchen, bleibt Verzierung, unweſentliche Beigabe. Es ſtehen
gegenüber die Menſchen, bei denen Uberzeugung und Handeln aus
einem Guß iſt, und die, denen ihre Gedankenwelt nur eine
Koſtümierung bedeutet. Und zu Überzeugungsmenſchen ſind die
Deutſchen geboren, kraft ihrer geſamten Geiſtes und Sprachgeſchichte;

darin liegt ihr Beruf für die Welt. Darum ſind ſie „Urvolk“!
Jn herrlichen Worten weiſt Fichte hierfür noch auf die Dichtung
der Deutſchen hin und ſtärkt ſeine Behauptung weiter durch folgenden

ernſten Gedanken
Wo eine Urſprache ungebrochen fortgebildet wird, da bleibt

ein das ganze Volk umſchlingendes Einheitsband, wo aber eine Sprache
durch von außen übernommenes Wortgut überfremdet wird, da
ſcheiden ſich die „gebildeten Stände“ vom breiten Volk, da reißt die
verhängnisvolle Kluft auf, die das Volksleben gefährdet. „Jn einer
Nation von der erſten Art iſt das große Volk bildſam, und die
Bildner eines ſolchen erproben ihre Entdeckungen an dem Volke und
wollen auf dieſes einfließen; dagegen in einer Nation von der zweiten

Art die gebildeten Stände vom Volke ſich ſcheiden und des letzteren
micht weiter, denn als eines blinden Werkzeugs ihrer Pläne

achten.“

So iſt Fichte jenes ſprachliche Merkmal nur ein Anzeichen
für die Löfung der Lebensfrage eines Volkes Aberhaupt, und die
völkiſche Frage iſt mit ihrer Zuſpitzung auf die Urſprache als Kenn
zeichen einer gewaltigen Entwicklungsmöglichkeit in keiner Weiſe
verengert.

Kraft ihrer geſchichtlichen Entwicklung bis heute, ſagt Fichte, iſt
die Nation berufen zu neuen, entſcheidenden geiſtigen Leiſtungen.

Der deutſche Geiſt wird nene Schächte eröffnen, und Licht
und Tag einführen in ihre Abgründe und Felsmaſſen von Gedanken
ſchleudern, aus denen die künftigen Zeitalter ſich Wohnungen
erbanen.“

Vergl. die „moderne Demokratie“ in Frankreich 1928 und die
„Menſchenrechte“ der franzöſiſchen Revolution l

Aufhebung der Verkehrsſperre

heute nacht?
Dortmund, 26. Juli. (WTB.) Nach Mitteilung der Be

ſatzungsbehörde wird die Sperre für das Einbruchsgebiet heute nacht
anſge hohen

Zudwigshafen, 26. Juli. (WB) Die interalliierte
Rheinlandkommiſſion veröffentlicht heute eine Verfügung, wonach vom
27. Juli neue Paſſierſcheine ausgeſtellt werden und die alten ihre
Gültigkeit wiedererlangen können. Aus dieſer Verfügung iſt zu
ſchließen, daß die Sperre an den Rheiubrücken nach Ablauf der zehn
lägigen Friſt ihr Ende finden wird. Auch der Stadtverwaltung von
Lndwigshaſen iſt mitgeteilt worden, daß die dortige Vertretung der
interalliierten Rheinlandkommiſſion mit der Aufhebung der Brücken
ſperre in der Nacht zum Donnerstag rechne.

Frankfurt 26. Juli. (WaB) Der Verkehr auf der Schwarz
waldbahn iſt von heute an von und bis Ortenberg durchgeführk. Aus
dem Eiſenbahndirektionsbezirk Ludwigshafen ſind erneut 55 Eiſen
bahner mit ihren Familien ausgewieſen worden. Aus Bad Ems iſt
die Ausweiſung von weiteren 12 Eiſenbahnern mit Familien erfolgt.
Jm Direktionsbezirk Trier hat die Beſatzungsbehörde erneut 27 Eiſen
bahnern Ausweiſungsbefehle zugeſtellt

Die Beſetzung des „Vochumer Vereins
Eſſen, 26. Juli. (WTB.) Zur erneuten Beſetzung des

Bochumer Vereins durch die Franzoſen, die die Arbeiter mit ſofortigem
Verlaſſen des Werkes beantworteten, meldet die „Rh.-W. Ztg. Die
fransoſiſch-belgiſche Jngenieurkommiſſion hatte ſchon vor einigen Tagen
dem Bochumer Verein mitteilen laſſen, daß keinerlei Verſand ſtatt
finden dürfe, da ſie beabſichtige einen Teil ſeiner Vorräte zu beſchlag
nahmen. Mit der erneuten Beſetzung des „Bochumer Vereins“ ſteht
auch die erfolgte Verhaftung des Direktors Schreiber in Verbindung,gegen die der Betriebsrat Hroteſt einlegte.

Eſſen, 26. Juli. Der „Rh.- W. Ztg. zufolge ſind alle politi-
ſchen Geſangenen aus dem Hattinger Militärpolizeigericht in das
Bochumer Gerichtsgefängnis übergeführt worden.

Köln, 26 Juli. Das franzöſiſche Militärgericht in Witten
verurteilte die Frau des Hüttendirektors Rochel in Witten zu fünf
Millionen Mark Geldſtrafe, weil ſie eine ihr durch die Poſt zu
gegangene Zeitung, deren Erſcheinen von den Franzoſen verboten war,
angenommen hatte. Das Reviſionsgericht in Düſſeldorf beſtätigte
das Urteil.

Der verbotene Antfaſciſtentag.
Das Verbot für alle Straßenkundgebungen am 29. Juli, das im

Einvernehmen zwiſchen der Reichsregierung und dem preußiſchen
Staatsminiſterium erlaſſen worden iſt, war eine unbedingte Not
wendigkeit Die Kommuniſten tun zwar ſo als ob ſie insbeſondere
über das Verbot des Miniſters Severing entrüſtet ſeien, in Wahrheit
aber dürften ſie heilfroh ſein, daß ihnen durch die Regierung die
Verantwortung für die Folgen einer ſo leichtfertig angeſehten
Demonſtration abgenommen wurde. Sie fordern verſteckt auf, die

d

Demonſtration auch gegen das Verbot ſtattfinden zu laſſen aber ſie
wiſſen ganz genau, daß daraus nichts wird. Das Vorgehen der
Regierung richtet ſich nicht nur gegen die äußerſte Linke ſondern auch
gegen die rechtsradikalen Gegenkundgebungen, die geplant waren. Der
Aufruf zur Gegendemonſtration war unterzeichnet von der Deutſch
Rationalen Volksparkei und den Deutſchvölkiſchen. Es iſt charakte
riſtiſch, daß die verbotene Deutſchvölkiſche Partei dennoch Aufrufe
Unterſchreibt, und die Deutſchnationalen haben ſo wenig Achtung vor
der Autorität des Staates, daß ſie dieſe Ungeſetzlichkeit durch die
Hergabe ihrer Parxteiſirma untkerſtützen. Die Rechtsradikalen er
klärten, „nicht untätig dem Aufmarſch zu einer zweiten Revolution
und zur Erdolchung der Ruhrfront zuſehen zu wollen. Der Zu
ſammenprall der beiden feindlichen Brüder mußte unter allen Um
ſtänden verhütet werden, und darum ſind die Verbote gerechtfertigt

e

Der „Ankifaſeiſtentagt auch in Bayern verboten.
Mäünchen, 26. Juli. (Priv.-Telegr.) Der bayeriſche Miniſter

des Jnnern hat die Poligeibehörden angewieſen, ſämtliche kommuniſti
ſchen Kundgebungen aus Anlaß des Antifaſeiſtentages am nächſten
Sonntag zu verbieten und ihre Abhaltung zu verhindern.

Die Nationalſozialiſten hetßen nach Noten!

„Völkiſche Beobachter“ iſt hente zum erſtenmal nach Ablauf der Ver
botsſriſt wieder erſchienen Er ergeht ſich in Angriffen gegen die
Münchener Polizei wegen der Vorgänge beim deutſchen Turnſeſt und
greift auch die bayeriſche Regierung wegen der „Verfolgung der
deutſchen Preſſe in Bayern an. Das Blatt kündigt bei dieſer Ge

wie bisher erſcheinen wird und bemerkt dazu, daß es den Kopf des
Miniſters Dr. Schweyer auf der erſten Seite der neuen Ausgabe als
Goönner und Förderer unſerer Sache bringen wird. Man erfährt
auch, daß der Anſchlag eines Plakates, das das Neuerſcheinen des
„Völkiſchen Beobachlers“ ankündigen ſollte, von der Polizeidirektion
verboten worden iſt.

Anenvolſkiſche Aberſicht.

Die Perſchacherung des Memellandes an Litauen
t 26. Juli. Wie die Agence Havas mitteilt, haben die ſeit

drei Wochen geführten Verhandlungen am Quai d Srſay über das
Statut der Stadt und des Hafens von Memel zur Aufſtellung eines
Abkommensentwurfes geführt, über den am nächſten Freitag die Bot
ſchafterkonferenz befinden wird.

Die Türkei beginnt den Aufbau. t
Paris, 26. Juli. (WTB.) Nach einer Havas meldung aus

Angora hat der Wirkſchaſftsminiſter einen Geſetzentwurf fertiggeſtellt,
demzufolge die türkiſchen Landwirte landwirtſchaftliche Maſchinen ein
führen können. Der Kredit wird vom Wirtſchaftsminiſterium garantiert.

Jnnere Kriſe in Griechenland.
Athen, 26. Juli. Nach einer Meldung der Agence d'Athenes

beſtätigt ſich die Spaltung der venizeliſtiſchen Partei in Anhänger der
Verfaſſung und Republikaner Die öffentliche Meinung ſei der Repu
blik durchaus nicht günſtig geſtimmt.

Ausban des SingaporeHafens.
London, 26. Juli. (WB.) Auf eine Anfrage im Unterhauſe

erklärte Baldwin, der Beſchluß, in Singapore ein Dock für große Han
delsſchiffe zu baiten, ſei von der Admiralität gefaßt und vom Reichs
verkeidigungsausſchuß, ſowie vom Kabinett beſtätigt worden. Auf die
Frage, ob es ſich dabei um eine natürliche Folge der Beendigung des
britiſch japaniſchen Bündniſſes handle, erwiderte Baldwin, dies ſei eine
ſehr vernünftige Auffaſſung

Amerikas Goldüberfluß!
London, 26. Juli. (WTB) Auf eine Anfrage im engliſchen

Unterhauſe erklärte der Vertreter des Schatzamtes, nach den vorliegen
den Statiſtiken befanden ſich in den Vereinigten Staaten 45 Prozent
von den geſamten Goldvorräten der Welt.

Vor der Tanger Konferenz
Paris, 26. Juli. (Priv Telegr) Der „Matin? erhob gegen

die ſpaniſchen Sachverſtändigen in der Tanger- Konferenz den Vorwürf,
das verabredete Schweigen über die Londoner Verhandlungen gebrochen
zu haben, und zwar, weil die ſpaniſchen Blätter einen Bericht veröffent
ichten, in dem es Heißt, daß die ſpaniſchen und die engliſchen Dele

gierten zu einem völligen Einvernehmen gelangt ſeien. Damit würde
bei den Ende Auguſt beginnenden neuen Verhandlungen Frankreich ſich
der Einheit Spanien England gegenüber befinden.

Der „Matin“ meint zu dieſer Angelegenheit: Die erſte Phaſe der
Tanger- Verhandlungen habe alſo damit geendet, daß Spanien England
zuliebe auf den Anſpruch eines ſpaniſchen Tanger perzichte. Das
Tangerſtatut ſei alſo nichts weiter als eine Karte mehr in dem eng
liſchen diplomatiſchen Kartenſpiel,
könnte.

Heutſchland.
Einberufung des Reichstags ſchon im Auguſt!

Nach Mitteilung des „Vorwärts“ wird auf Grund von Beſprechun
gen, die der Reichstagspräſident mit der Reichsregierung und den
Parteiführern hatte, der Reichstag im Laufe des Auguſt einberufen
werden. Der Tag der Einberufung ſteht noch nicht feſt, weil die geſetz
geberiſchen Maßnahmen, die zum Schutze der Währung geplant ſind, noch
das Reichskabinett und den Reichsrat paſſieren müſſen, bevor ſie dem
Reichstag zugehen. Mit der Beratung dieſer Maßnahmen ſoll eine
politiſche Ausſprache über die äußere und die innere Lage im Reichstag
verbunden werden.

Die Frogödie des Stagtganwalfs Hags.

Frankfurt a. M., 25. Juli. (Eigener Drahtbericht.) Zu der
Ermordung des Stagtsanwilts Dr. Haas wird berichtet, daß ſich an
einer ganzen Anzahl Gegenſtände im Zimmer Fingerſpuren und Hand
abgrücke vorfanden. Es wurden bisher 17 Perſonen feſtgenommen.
Der alte Vater des ermordeten Staatsanwalts hat bei den Mißhand-
ſungen einen ſchweren Rippenbruch erlitten. Die Ermordung ſeines
Sohnes iſt ihm bisher noch nicht mitgeteilt worden.

Eine Warnung des „Vorwärts“.
Der „Vorwärts“ ſchreibt zu dem Mord an Haas: „Dieſes blutige

Ende einer Demonſtration, die von den beſten Abſichten getragen war,
iſt ein Warnungsſignal. Vor allem für unſere Parteigenoſſen, die
ſich in Frankfurt in gemeinſame Demonſtrationen mit den Kom
muniſten einließen und doch augenſcheinlich keine Gewähr hatten,
welche Kreiſe ſich an ihre Rockſchöße hängen würden. Die Jnſchriften
auf Plakaten und Schildern ſind zwar nicht immer tragiſch zu nehmen
aber wenn es wahr iſt, was die „Rote Fahne“ ſich aus Frankfurt
kelegraphieren läßt, daß auf einzelnen Schildern die Jnſchrift ſtand
„Ohne Blut kein Recht!“ dann iſt das eine ſolche Auffaſſung, mit
der die Sozialdemokratie keine Gemeinſchaft haben kann. Die
ſogen. Kommuniſten benutzen jede Gelegenheit, um die ſogigldemokrati
ſchen Arbeitermaſſen vor ihren Parteikarren zu ſpannen.“

r S beDie „Verfahungsänderung“ in Vayern.

München, 25. Juli. (Priv.-Telegr.) Wie ſchon geſtern mit
geteiſt, ſtimmte der Verfaſſungsausſchuß für eine Anderung der Be
ſtimmungen über das Vollsbegehren in München. Nachdem nun aber
der Bauernbund nach mehrfachem Schwanken ſich gegen die Vorlage er
klärt hat, ſteht nunmehr feſt, daß im Plenum des Landtags der Entwurf
die für verfaſſungsändernde Geſetze notwendige Zweidrittelmehrheit
nicht finden wird.

Der Stuttgarter Markt von den Bauern boykottiert.
Stuttgart, 26. Juli. Der Württembergiſche Bauernbund hatte

guf Veranlaſſung ſeines Geſchäftsführers Theodor Körner jun. den
Bohkott über den Stuttgarter Markt erklärt weil in der letzten Zeit die
Wucherpoligei mehrere Male bei Preisüberſchreitungen eingeſchritken war
Und die Ware zu angemeſſenen Preiſen verkauft hatte. Die Wirkung
der Körnerſchen Hehe zeigte ſich bereits auf dem letzten Wochenmarkt
Die Anſuhr von Friſchgemüſe und ſonſtigen land wirtſchaftlichen Exrzeug
ſiſſen war äußerſt gering; ſie erreichte kaum ein Viertel der ſonſtigen
Menge Die meiſten Hausfrauen, die auf den Markt kamen, um ihren
Gemüſebedarf zu decken, mußten mit leeren Körben wieder heimwärts
gehen, ſo daß unter der Bevölkerung die Erbitterung noch ganz bedeut

die jederzeit ausgeſpielt werden

kend geſtiegen iſt.
Die Sozialdemokraten haben bereits ße Anfrage an die

Regierung gerichtet. verlautet ein Strafverfahren
gegen Körner wegen Verſtoß gegen e krafgeſetzes, ſowie des
S 1 Ziff. 5 und der Preistreiberei- Verordnung eingeleitet ſein.

München, 26. Juli. (Priv.-Telegr.) Der nationalſozialiſtiſche

legenheit an, daß es in einigen Wochen in doppelt ſo großem Jormat

Die Reichswehr. enDas Deutſche Friedenskartell hatte an den Reichswe rminiſter eine
Anfrage betreffend die Reichswehr gerichtet die Miniſter Geßler ſol
endermaßen beantwortete„Die Reichsregierung wird jeden Verſuch ihre Abſichten und An
ordnungen auf verſfaſſungswidrige oder ungeſehliche Weiſe zu durchkreuzen,

rückſichtslos unter Anwendung aller ihrer Machtmittel r e
von welcher Seite ein ſolcher Verſuch auch kommen möge Daß
Reichsregierung in jeder Lage die e i e
äſ jtmi n wird, dafürläſſiges Machtmittel zur Verfügung ſteher e r Geſler

Erweiterung des kommüniſtiſchen Programm
niſſen ſchlands erläßt ſchon wieder einmal e en R der ehe e ſeian die Ah ihre de n eni n eitendenM yere t n die Beamten und Bauern Deutſchlands alſo

und die anderen bekämpfen.“ Wenn man es nicht ſchon ohnehin wüßte,
für ſich allein einen ſchlagenden

Beweis dafür bringen, daß die Kommuniſten in der Wahl ihrer Agitka

Die Demokratiſche Partei Oldenburgs
hielt am 23. Juli unter dem Vorſitz des Rechtsanwalts Ehlermann ihre
Jahreshauptver ſammlung ab, in der Landtagsabgeordneter Albers Be
richt erſtattete über die Regierungsbildung. Jn Ubereinſtimmung mit
dem Referenten war die Verſammlung der inung, daß unter allen
Umſtänden ein politiſches Kabinett zuſtande kommen müſſe. Es müſſe
verſucht werden, innerhalb der e ne einen möglichſt ſtarken Ein
fluß zu gewinnen. Sei das Zie nicht zu ſo müſſe eben

erantwortung für eine Rechtsregierung
übernehmen. Die Verſammlung wies auch entſchieden die Vorwürfe
zurück die die Rechte gegen die Demokraten wegen ihrer Obſtruktion

bei der Wiederwahl des Beamten miniſteriums gerichtet hat. Die Dews
kraten ſeien durchaus legal und parlamentariſch verfahren.

Provinz und Nachbarlkänder,

Aus der Nachbarſtadt Halle.
Tödlicher Unfall. Freitod.

Bei einem Umbau in dem Grundſtück Gr. Steinſtraße 75 wurde
an 24. Juli, vormittags, ein Maurer durch herabfallende Steinmaſſen
derart ſchwer verleht, daß der Tod nach kurzer Zeit eintrat. Der ſofort
herbeigerufene Arzt konnte nur den Tod feſtſtellen. Die Schuldfrage
wird noch geklärt. Am Nachmittag des 24 Juli wurde auf dem
Hausboden eines Grundſtücks in der Glauchaer Straße eine männliche
Perſon von Mitbewohnern erhängt aufgefunden Der Beweggrund zur
Dat ſoll Untreue im Geſchäft ſein.

3373 Studierende an der Halleſchen Univerſität.
Halle. Trotz der fortſchreitenden wirtſchaftlichen Not iſt die

Beſucherzahl unſerer Univerſität im allgemeinen unverändert ge
blieben Sie betrug im lehten Winterhalbfahr einſchließlich der Hörer
3344, in dem jetzt zu Ende gehenden Sommerſemeſter nach dem Stande
vom 5. Juni 38378. Die 2888 vollberechtigten männlichen und 169
weiblichen Studierenden verteilen ſich auf die einzelnen Fakultäten wie
folgt die theologiſche Fakultät zählt 189 (im W. S. 203) Studierende,
Juriſten gibt es 518 (506), Volks wirte 291 (261) Mediziner 297 (388),
Zahnärzte 82 (62), Philologen 236 (238), Mathematiker und Natur-
wiſſenſchaftler 162 (159), Pharmazeuten 35 e Chemiker 200 (186),
Landwirte 916 (854). Feſtzuſtellen iſt eine Verminderung der Thev
ſogies und Medisinſtudierenden, ein ſtärkerer Andrang in den h
ſchen volkswirtſchaftlichen Hemſſchen und landwirtſcha lichen Lehr
fächern. Letzteres iſt auffällig, da gemeinhin die Winterhalbjahre ganz
beſonders zu landwirtſchaftlichen Studien benutzt werden. Frauen
ſtudieren nach wie vor in der Hauptſache Medizin; das neue Vor
leſungsverzelchnis gibt e (439) an. Es folgen dann 39 künftige Studien
rätinnen, d. h. Studentinnen der Philologie; im Winterſemeſter waren
es ſogar 45. 25 Damen ſind in der rechts und ſtaatswiſſenſchaftlichen
Fakultät eingeſchrieben, 12 liegen dem Studium der Landwirtſchaft ob,
7 bereiten ſich für den Chemikerinnenberuf vor, 5 haben die Theologie
erwählt uſw. Jhrer Reichsangehörigkeit nach ſind die meiſten
Preußen, nämlich 2241, davon 128 Damen. Ausländer zählt man in
dieſem Semeſter insgeſamt 271, darunter 18 Frauen. Die jetzt ſo
palutaſtarke Tſchechoſſowakei ſteht mit 65 Studenten und 2 Studen
linnen an erſter Stelle unter den Auslandsſtaaten. Ungarn gibt es 34,
Bulgaren 31 (plus 4 Frauen), Rumänen 13 Ruſſen 4 uſw.; dagegen 25
(S Frauen) Angehörige außereuropäiſcher Länder es ſtammen 4 aus
Aſien, 7 aus dem reichen Amerika und 4 aus dem dunklen Afrika.

Ein dreiſter Bankbetrug.
Magdeburg. Am Sonnabend vormittag wurde von einem jungen

Manne im Auftrage einer hieſigen großen Firma ein größerer Geld
hetrag von einer Großbank auf zwei Schecks abgehoben. Die
Schecs waren ihm von zwei anderen Banken auf Grund ſchriftlicher
Aufträge und Quittungen behändigt worden. Wie ſich ſpäter heraus
ſtellte, waren Aufträge und Quiktungen gefälſcht. Als der Be
krüger die abgehobene Summe nicht in ſeiner mitgebrachten Akten
moppeé unterbringen konnte, entſernte er ſich auf kurze Zeit und kam
mit einem Sack zurück. Unter Zurücklaſſung eines größeren Geld
Hetrages, den er nicht unterbringen konnte, verſchwand der Unbekannte
dann in einem Mietkraſtwagen, den er ſich vor die betreffende Bank
beſtellt hatte. Gegen 12 Uhr mittags wurde von demſelben Mann in
einem Gaſthofe zwiſchen Ebendorf und Großammensleben der Sack
mit dem Gelde zur Aufbewahrung abgegeben. Der Täter
iſt dort mit einer Magdeburger Kräftdroſchke vorgefahren und hat ſich
gleich darauf mit der gefüllten Aktentaſche in Richtung Großammens-
leben entfernt. Für die Ergreifung des Täters ſind von den Geſchä
digten 3 Millionen Mark ſowie von der betreffenden Firma 10 Milliv
nen Mark und für die Herbeiſchaffung des noch fehlenden Geldes eine
Belohnung in Höhe von 10 Prozent des herbeigeſchafften Geldes
ausgeſetzt.

Ferngaswerk und Elektrizitätsverſorgung Saaletal G. m. b. H.
Saalfeld. Nachdem die Gemeinderäte von Saalfeld und König

ſee zugeſtimmt haben, iſt die Stadtgemeinde Königſee dem Ferngas
wert Saaletal als Geſellſchafter beigetreken. Königſee bringt in die
Geſellſchaft ſeine Elektrizitäksverſorgung, die ſich auf Königſee und Um
gegend erſtreckt, ein. Zurzeit ſind ekwa 24 000 Einwohner angeſchloſſen.
Das Abſatzgebiet iſt bedeutend erweiterungsfähig. Mit dem Anſchluß
von Königſee hat die Geſellſchaft ihr Tätigkeitsſeld auch auf die Elek
trizitätsverſorgung der Umgebung ausgedehnt und damit an wirt
ſchaftlicher Bedeutung noch mehr gewonnen. Die Geſellſchafterver-
ſammlung hat ſoeben beſchloſſen, daß das Elektrizitätswerk weiter
ausgebaut werden ſoll. Die Mehrheit der Anteile in der Geſellſchaft
beſiht nach wie vor die Stadtgemeinde Saalfeld. Das neue Unter
nehmen hat die Firma erhalten „Ferngaswerk und Elektrizitäts
verſorgung Saaletal, Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung.“

Kaſſel als Flughafen.
Kaſſel. Das Poſt und Verkehrsfluggeug D. 89 der Dietrich

Gobiet- Luſtverkehrs-G. m. b. H. legte in 88 Stunden die Strecke
Dresden Leipzig Kaſſel zurück. Jn Leipzig wurde eineZwiſchenlandung vorgenommen. Das Flugzeug, das von Direktor
Dietrich geſteuert wurde, erreichte zwiſchen Merſeburg und Erfurt
eine Höhe von 3500 Mekern und flog auf dieſer Strecke über einer
geſchloſſenen Wolkendecke. Die Landung auf dem Waldauer
Platze erfolgte 230 Uhr. Jn kurzer Zeit wird nun der Luftverkehr
zwiſchen Hamburg und Kaſſel aufgenommen werden

Fluchtverſuch eines Zuchthäuslers.
4 Gera. Der mehrfach mit Zuchthaus vorbeſtrafte Schwerver

brecher Nowack, der ſich nach ſeiner ſeinerzeit gemeldeten Feſtnahme
im Gerger Landgerichtsgefängnis befand, unternahm am Sonnabend
vormittag einen Jluchtberſuch. Er riß ſich, als er nach ſeiner Ver
ehmung wieder in ſeine Zelle gebracht werden ſollte plötzlich von

Dem ihn beglettenden Wachtmeiſter los und ſuchte das Wte
e aufgenommene Verfolgung führte in der Nähe der Johannis-

kirche zur Wiederverhaftung des Verbrechers

Volkspartet und Zentrum die



Nr. 178. Merſeburger Korreſpondent (Nebenansgabe Schafſtadter Zeitung). Donnerstag den 26. Juli 1923. Seite

Vier Kinder in einer Sandgrube verſchüttet.
Großaga (Reuß). Vier Knaben im Alter von 9- 11 Jahren

Kigen am Dienstag abend mit Hacke und einem Kaſten fort um
Mäuſe auszuhacken und kehrten ſpät abends nicht wieder zurück. Trotz
Suchens der Eltern in Flur, Ort und angrenzenden Teichen waren
dieſe nicht zu finden. Am anderen Morgen bemerkte Gutsbeſitzer Paul
Matthes in ſeiner am Dorfe gelegenen Sandgrube einen Kaſten, der
ſönſt nicht da war. Es wurde ſofort nachgegraben und alle vier
Kinder wurden tot unter den Sandmaſſen aufge
funden Dieſe hatten in der Sandgrube geſpielt und, wie auch zu
hen war ſich in Höhlen eingewühlt. Sie wurden durch die nach
rukſchenden Sandmaſſen erdrückt.

Hausſuchung beim Leipziger Bürgerbund.
Leipzig. Am Mittwoch nachmittag erſchienen in der Kanzlei des

Sſpaiger Bürgerbundes mehrere Kriminalbeamte und nahmen eine
ſorgfältige über eine Stunde währende Durchſuchung ſämtlicher Raume
und mit Einwilligung des zufällig anweſenden erſten Vorſihenden des
Hürgerbundes, Dr. Wunderlich, eine Durchſuchung der Aktenſtücke vor.
ber den Zweck der Durchſuchung wurde nichts mitgeteilt. Die Unter

chung verljef ſelbſtverſtändlich ergebnislos.

Kleine Rundſchau.
J Schacht tödlich verunglückt iſt in PlIötz durch Abſturz in

einen Schlammſchacht ein Bergarbeiter. Zum Predigtgottesdienſt er
ſchien in der Kirche zu Oſternienburg nur eine alte Frau, ob
wohl noch zwei andere Orte zum Kirchſpiel gehören. Der Predigt
goftesdienſt mußte ſomit ausfallen. Acht Wildſchweine wurden vor
geſtern auf dem Hainfeld bei Stolberg erlegt. Jn Kottmars-
Dorf umgeſattelt hat für einige Tage der Orkspfarrer vom Arzt der
Seele zum Arzt des Leibes, indem er in der Löbauer Johannisapotheke
als Apothekergehilfe beſchäftigt wird. Der 16 fährige W Friedrichaus Reéetz ſtürzte nahe der Oberförſterei Altehölle vom Milchwagen
und die Räder gingen ihm tödlich über den Kopf.

Merſeburg und Amgegend.

26. Juli.
Verbot aller Amzüge und Verſammlungen unter freiem Himmel.

Die Meldeſtelle des Oberpräſidenten in Magdeburg teilt mit:
Der Obexpräſident hat an die Regierungspräſidenten der Provinz
Sachſen folgenden Erlaß gerichtet

Auf Grund des Artikels 123, Abſatz 2 der Reichsverfaſſung hat
der Herr Miniſter des Jnnern durch Erlaß vom 24. Juli 1923 alle
Verſammlungen unter freiem Himmel einſchließlich aller Umzüge
wegen unmittelbarer Gefährdung der öffentlichen
Sicherheit für das Gebiet des Freiſtagtes Preußen bis auf
weiteres verboten. Die Herren Regierungspräſidenten erſuche ich,
mit allen zur Verfügung ſtehenden Mitteln dahin zu
wirken, daß dieſes Verbot aufs ſtrengſte befolgt wird.

Der Zehnmillionenſchein in Sicht. Jn drei Tagen werden
die Fünfhunderttauſender, in acht Tagen die Millionenmarkſcheine in
den Verkehr kommen, dadurch ſoll die Zahlungsknappheit, die in Ber
lin aufgetreten iſt, ſchleunigſt beendet werden. Hier hat ſich die Knapp
heit bisher nur in dem Mangel an größeren Scheinen (zu 100 000 und
50 000 bemerkbar gemacht. Weiter werden jetzt Vorbereitungen
zum Druck von Fünf und Zehnmillionen-Banknoten getroffen

Zur Bekämpfung der Schweinepeſt. Nach den der Landwirt
ſchaflskammer unſerer Provinz vorliegenden Berichten iſt die Schweine
peſt in ihrem Bezirk in der letzten Zeit wieder in mehreren Beſtänden
auf getreten. Es wird daher erneut darauf aufmerkſam gemacht daß
en durchgeführte Serum-Schutzimpfung ein wirkſames Mittel

e Bekämpfung der Seuche iſt. Erfolge ſind jedoch nur dann zu er
Zielen, wenn nach Ausbruch der Peſt alle erkrankten Tiere ſofort getötet

ünd nur die völlig geſunden, fieberfreien Tiere, nachdem ſie in noch
nicht verſeuchte Ställüngen gebracht ſind, der Schuhimpfung unkerzogen
werden Zur Verhütung der Aufnahme größerer Mengen des An
ſteckungsſtoffes der Schweinepeſt muß ferner eine tägliche Reinigung
und Desinfektion der Buchten ausgeführt werden. ür die Schutz
impfungen hält das Bakteriologiſche Inſtitut in Halle, Fretimfelder
Straße 68 (Fernruf 6867 und 5139 das nach Vorſchrift e
Hutyra und Dr. Köves e Jmmunſerum gegen Schweinepeſt
vorrätig e e ſind durch den behandelnden Tierarzt unter An
abe der Zahl, des Alters und des un en der Jmpf
ſinge unmittelbar an das genannte Inſtitut zu richten.

Warnung für Pferdebeſitzer. Die Beſitzer nicht deckberechtigter
Hengſte werden vom Oberpräſidenken im Amtsblatt der hieſtgen Be
zirksregierung darauf aufmerkſam gemacht, daß die Verwendung dieſer
Hengſte zum Bedecken fremder Stuten eine gerichtliche Beſtrafung zur
Folge hat und nach s 2 des Geſetzes über die Regelung des Körweſens
und nach dem Geldſtrafengeſetz vom 27. April d. J. mit Geldſtrafe bis
zu 10 Millionen Mark, im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft
ſtrafe geahndet wird. Einer gleichen Beſtrafung ſetzen ſich die Stuten
beſttzer aus, die ihre Stuten nicht deckberechtigten Hengſten zuführen.
Es wird außerdem darauf hingewieſen, daß die unerlaubke Verwendung
nichtangekörter Hengſte zur Zucht auf Grund des Geſetzes über die
Regelung des Körweſens als „Vergehen“ gilt und daß eine derartige
ſtrafbare Handlung erſt nach 3 Jahren verjährt.

Der Feuerverſicherungsverhand in Mitteldeutſchland, der hier
ſeinen Sitz hak, veröffentlicht jetzt einen Auszug aus ſeiner Abrechnüng
für 1922. Danach betrugen die Einnahmen 76 450 34787 Davon
ſind 70 404 022,78 c Beiträge der Anſtalten, 3 886 356,80 Erträge
aus der Nückverſicherung und 1991 921,25 Reinerkrag des Ver
mögens. Die Ausgaben beziffern ſich auf 35 371 770,03 ſo daß
eine Mehreinnahme von 41 078 577,87 erzielt wurde. Lehztere er
gibt mit dem Beſtande von 1921 im Betrage von 19 982 053,31 und
einem Kursgewinn im Jahre 1922 von 2 744 434,32 für Ende 1922
einen Vermögensbeſtand in Höhe von 63 805 065,47

Halleſcher Ortstarif. In Anbetracht der Datſache, daß die All
gemeine Arbeitgebervereinigung für Halle (Sagle) und Vororte die
Verhandlungen über die Julibezüge der kaufmänniſchen Angeſtellten
erſt am Dienstag den 31. Juli ſtattfinden laſſen kann, wurde von den
Angeſtelltenorganiſationen eine weitere Abſchlagszahlung in Höhe von
100 Prozent des Junigehaltes, zahlbar bis zum 28. Juli, mit der Ar
beitgebervereinigung vereinbart

Neue Flugpoſtmarke. Für den Luftpoſtverkehr ſind neue Flug
poſtmarken im Werte von 200 herausgegeben; ſie ſind bei den Poſt
anſtalten der Flugorte und bei einer großen Anzahl anderer e
anſtalten erhältlich. Poſtanſtalten, die keine Flugpoſtmarken führen,
vermitteln auf Wunſch den Bezug der Marken Flugpoſtmarken zu5 und 10 werden nicht mehr alt werden.

Der Stenerabzug vom Arbeitslohn. Hinſichtlich der Ab
führung der im Wege des Steuerabzuges vom Arbeitslohn einbe-
haltenen Beträge treten vom J. Auguſt ab folgende Anderungen ein
Beim Uberweiſungsverfahren. Während bisher mit be
ſonderer Genehmigung des Finanzamtes die im Laufe eines Monats
inbehaltenen Stenerabzugsbekräge bis zum 10. des folgenden Monats
abgeſührt werden durften ſind künftig die in der Zeit vom 1. bis zum

eines Monats einbehaltenen Beträge bereits bis zum 25. dieſes
Monats, die in der Zeit vom 16. bis zum Schluſſe des Monats ein
Hehaltenen Beträge bis zum 10. des folgenden Monats abzuführen
Beim Markenver fahren. Auf Grund beſonderer Genehmi-
gung des Finanzamtes brauchten bisher die Steuermarken für die im
Wauſe eines Monats einbehaltenen Beträge erſt bis zum 10. des
folgenden Monats in die Einlagebogen der Stenerbücher eingeklebt
und entwertet zu werden. Künftig ſind dagegen die Marken für Lohn
zahlungen, die in der Zeit vom 1. bis zum 15. eines Monats erfolgen,
bereits bis zum 25. dieſes Monats für Lohnzahlungen, die in der
Zeit vom 16. bis zum Schluſſe des Monats erfolgen, bis zum 10. des
folgenden Monats einzukleben und zu entwerten. Bei Verſäumung
der Termine werden die Zuſchläge des Art. III S I des Geldent
wertungsgeſetzes erhoben. Die Finanzämter werden die Durchführung
der neuen Beſtimmungen, die auf alle nach dem 81. Jult 1928 er
folgenden Lohnzahlungen Anwendung finden, genau überwachen
(Stehe Annzeige.)

Erleichterung des Wohnungstauſches. Wenn auch auf dem Ge
biete des Wohnungsweſens, beſonders bei der Beſchaffung don neuem
Wohnraum, noch vieles im Argen liegt, ſo iſt doch wenigſtens beim
Wohnungstauſch durch geſetliche Maßnahmen einige Erleichterung ge
ſchaffen worden. Kurz vor ſeinen Sommerferien hat der Reichstag
die Geltungsdauern der Wohnungsmangelberordnung über den 31. De
zember des Jahres hinaus verlängert; ferner iſt ihr Wortlaut der
inzwiſchen durch das Mieterſchutzgeſeßz erfolgten Neuregelung des
Mietweſens angepaßt worden. Die neue geſehliche Beſtimmung er
leichtert auch den Wohnungstauſch. Dieſer iſt von den Wohnungs
ämkern zu genehmigen, wenn es ſich um ſelbſtändige, benuhte Woh
nungen handelt, und wenn die Vermieter mit dem Tauſch einverſtan
den ſind, oder die Zuſtimmung der Vermieter durch das Mieteinigungs
amt erſetzt iſt. Außer Flüchtlingen ſind auch Familien mit drei oder
mehr Kindern vorzugsweiſe unkerzubringen. Werden einzelne Räume
einer Wohnung oder abgeſchloſſene Wohnungen, die durch Teilung oder
Ausbau gewonnen ſind, dem Wohnungsamt freiwillig zur Verfügung
geſtellt, ſo kann der bisherige Jnhaber der Wohnung ſich einen Mieter
aus der Wohnungsliſte ſelbſt auswählen. Ausdrücklich beſtimmt wird,
daß Gebäude, die nach dem Juli 1918 gebaut ſind oder in Zukunſt
gebaut werden, nicht beſchlagnahmt werden dürſen. Die neue Vor
ſchrift tritt am 1. September dieſes Jahres in Kraft.

Die Reichsinderziffer für die Lebenshaltung ſtellt ſich nach
den Berechnungen des Stkatiſtiſchen Reichsamts für den 28. Juli auf
39336 (1913/14 Die Steigerung gegen die Vorwoche (28 892) be
trägt ſomit 36,1 Prozent.

Wie dürſte ſich die Witterung vorausſichtlich für die Sommer
und Herbſtmonate geſtalten Nach der bisherigen Geſtaltung und
dem Auftreten der Sonnenflecke in den letztverſloſſenen Winter und
Frühjahrsmonaten werden uns die kommenden Sommermonate
ſtärkere Wärmeperioden bringen, unterbrochen von kürzeren Regen
perioden, welche anfangs ſtellenweiſe mit ſtärkeren Gewiktern ein
e en werden und dann für einige Tage kühleres Wetter mit Nieder

lägen zur Folge haben. Auch die Herbſtmonate dürften noch von
verhältnismäßig warmem Wetter begleitet ſein, da vorausſichtlich mit
vorwiegend ſüdlichen Winden zu rechnen iſt. Wir dürften infolge
deſſen für das kalte und feuchte Frühjahr wenigſtens etwas ent
ſchädigt werden. Im allgemeinen dürften die Sommermonate inbezug
auf ſtärkere Erwärmung etwas Ahnlichkeit mit dem Sommer von
1911 haben.

Fſchechoſlowakiſche Wertpapiere. Wie uns vom Finanzamt
mitgeteilt wird, iſt die Friſt zur Abgabe der eidesſtattlichen Verſiche
rungen und Abſtempelung tſchechoſlowakiſcher Wertpapiere bis z um
18. Auguſt 1923 verlängert worden

Erkrankungen an Ruhr. Von ärztlicher Seite werden wir ge
beten, auf die Entſtehung der Ruhrerkrankungen und auf die in der
jehigen warmen Jahreszeit beſonders zu beachtenden Gegenmaß-
nahmen hinzuweiſen. Die unſichtbaren Ruhrerreger gelangen mit
verunreinigten Nahrungsmitteln in den Mund und finden in den
Verdauungsorganen, wenn Magen und Darm durch Erkältung oder
durch andere Urſachen ſchon in Unordnung ſind, dort einen guten
Pährboden Die geringſte Darmſtörung iſt daher zu beachten und
Magen und Darm gegen Erkältung und ſonſtige Schädlichkeiten zu
ſchühen. Beſonders beim Genuß von roher Nahrung (Obſt!) iſt auf
Sauberkeit (Fliegen!) zu achten

Die große Reiſeluſt. Jeder klagt (mit Recht!) über die Zeiten,
rechnet ſich und Freunden vor, welch gewaltige Zahlen der Hotel
inder ergibt, und wie eine Sommerreiſe ſchon für eine einzelne Per
ſon in die Millionen geht. Das Seltſame dabei aber iſt, daß doch
gereiſt wird, und daß es in viel größerem Umfang geſchieht als die
letzten Jahre. Ja man kann geradezu von Reiſefieber und Reiſewut
reden. Man braucht ſich nur in dieſen Tagen einmal die Schlangen
vor den Schaltern der Bahnhöfe anzuſehen. Voll ſind Seebäder und
Gebirgsgegenden, ſo daß man auf Anfragen meiſt gar keine Antwort
bekommt. Wenn auch in einzelnen Strichen die Ausländer faſt völlig
fehlen ſo wird doch auch von dort berichtet, daß die Räume bis ins
leßte Badezimmerchen zu Wohnungsquarkieren für Fremde ausgenutzt
ſind und mancher Ankömmling in einem Klubſeſſel übernachten muß.
Schon kehren jetzt die erſten Scharen der Sommerfriſchler zurück, und
auf den Bahnhöfen wimmelt es förmlich von Menſchen, die die über
füllten Züge ausſtrömen laſſen. Sie wären vielleicht gern noch etwas
länger geblieben, wenn nicht ja wenn nicht der Jndex und die

e e e e hätte. Aber wasn ſtehen nete Scharen auf den Bahnſteigen, die hinach Schröpfenbach fahren. e e
Selbſtmordverſuch. Geſtern nachmittag ſprang ein Konditor

lehrling, der bei einer hieſigen Firma in der Lehre t in den Gott
hardtsteich, um ſeinem Leben ein Ziel zu ſehen. Der Vorfall wurde
Lemerkt der junge Mann dem Element entriſſen und in den „Herzog
Chriſtian“ gebracht. Der Grund zu der Lebensmüdigkeit ſoll darin
liegen, daß der Lehrling wieder in die Lehrſtelle zurück ſollte, der er

e anZuſammenſtoß zwiſchen Straßenbahnwagen und Laſtauto. Zuder Notig in Nr. 169 unſerer Zeitung über den er en hen
einem Skraßenbahnwagen und einem Laſtauto teilt uns die Merſeburger
Uberlandbahnen A. mit: Durch einwandfreie Zeugen in amtlicher
Stellung iſt feſtgeſtellt worden, daß das Laſtautomobil in
[hnellſter Fahrt geweſen iſt, während der Straßenbahnwagen
ſich in langſamer Fahtt befunden hat. Die Schuld an dem Zuſammen
ſtoß iſt nicht dem ſchnellen Fahren der Straßenbahn, ſondern dem
Hraftwagenführer beizumeſſen, weil dieſer in unverantwortlicher Weiſe
ohne Rückſicht auf den übrigen Verkehr und den Stvraßenbahnbetrieb
und ohne Beachtung der zum Schutze des Straßenbahnverkehrs er
laſſenen beſonderen geſetzlichen Beſtimmungen darauf losgefahren iſt.

c

Turner-Ehrung für Friedrich Wilhelm Benneke.
Am Sonntag vormittag findet am Grabe des alten Turn

veterans Friedrich Wilhelm Benneke auf dem ſtädtiſchen Friedhofe
die Einweihung eines Gedenkſteins durch die hieſigen
Turnvereine ſtatt. Der Stein iſt ein 60 Zentner ſchwerer Findling,
der in der Sandgrube des Leunawerkes gefunden und von der Direk-
tion des Ammoniakwerkes der Merſeburger Turnerſchaft zur Ver
fügung geſtellt wurde. Die Turner haben für die Herſchaffung und
Aufſtellung geſorgt. Die Widmung iſt ſchlicht gehalten. „Jhrem
F. W. Benneke geb. 28. 5. 1845 geſt. 23. 11. 1921 die Turner des nord
oſtthür. Gaues.“ Oben ſchließen die 4 unten das Zeichen DT das
Schriftbhild. Die Weihe wird vorausſichtlich Gauvertreter Meyer-
Halle vornehmen

WVervierfachung der 6teuerabzüge!

Ab 1. Auguſt.
Der Stenerausſchuß des Reichstages hat die Anpaſſung der

Lohnſtener an die Geldentwertung vorgenommen. Vom 1. Auguſt ab
werden, über den Vorſchlag der Verdreifachung der Abzüge hinaus
gehend, dieſe vervierfacht. Danach wird dann das ſteuerfreie
Einkommen für ein kinderloſes Ehepaar 2,48 Millionen Mark, für
ein Ehepaar mit zwei Kindern 5,68 Millionen Mark und für ein
Ehepaar mit vier Kindern 88 Millionen Mark betragen

r

Voranmeldung und Vorauszahlung Auf Amſatzſtener.
Vom Finangamt wird uns geſchrieben
Alle Gewerbetreibende und Landwirte werden an rechtzeitige Ab

gabe der Voranmeldung und Leiſtung der Vorauszahlung der Umſatz
ſteuer für die in der Zeit vom 1 April bis 30 Juni 1923 erzielten
Entgelte (Roheinnahmen) erinnert Wer nach dem 31. Juli zahlt, hat
für jeden angefangenen Halender- Monat neben dem Steuerbekrag noch
t Prozent Verzugszuſchlag, und falls die Zahlung länger als
3 Monake im Rückſtande bleibt, 30 Prozent des rückſtändigen Steuer
betrages zu zahlen. Wird alſo ein am 31. Julf 1923 fälliger Steuer
betrag von 200 000 Mark am 12. September 1925 bezahlt, ſo iſt für
die Monate Jult, Auguſt und September ein Zuſchlag von je 15 Pro
zent von 200000 Mark, alſo 3 30000 Mark 90 000 Mark zu
entrichten. Wird dieſer Betrag jedoch erſt am 1. Oklober 1925 ent
richtet ſo iſt der Zuſchlag von vier Monaten und zwar mit 30 Prozent
für jeden Monat, alſo mit 4 60000 Mark 240000 Mark zu be
rechnen und zu zahlen

Die Borausgahlungen ſind ſtets ohne beſondere Aufforderung des
Finänzamtes zu leiſten und zwar am günſtigſten unker Benutzung der
koſtenlos vom Finanzamt im April überſandten Zahlkarten. Es iſt

jedoch genau darauf zu achten, daß auf der Rückſeite der Zahlkarte,
die gleichzeitig als Voranineldung dient, der vierteljährliche Umſatz
nach welchem die Vorauszahlung geleiſtet wird, und die Adreſſe des
Abſenders vermerkt wird.

Landwirte, die keine Bücher führen, müſſen für die Voranmeldung
die vereinnahmten Entgelte ſchätzen. Desgleichen iſt der Eigenverbrauch
für die Voranmeldung zu ſchätzen.

Für Steuerpflichtige, die ihre Vorauszahlung in bar leiſten wollen,
dürfte es ſich empfehlen, nicht bis zum letzten Tag des Monats Juli
z warten, da die Finanzkaſſe ſtets am Monatsende beſonders ſtark
urch zahlendes Publikum in Anſpruch genommen iſt und der einzelne

un demzufolge ſehr lange bis zu ſeiner Abfertigung wärten

muß. S
Tageshalender

Donnerstag 26. Juli.Geſellſchaftsabend bei Beth. Konzert auf dem 99 er Sportplatz.
Sonnabend 28. Juli

Turneriſche Vereinigung Zuſammenkunft im Ratskeller. Zapfen
ſtreich der Privil. Bürger-Scheiben- Schützengilde

Sonntag 29. Juli.
Einweihung des Beneke-Gedenkſteins. Schützenfeſt der Priv. Bür

ger-Scheiben-Schützengilde. Ausfahrt des Hraftfahr-Klubs nach
Schkeuditz

Täg lich.
Konzert in Beths Geſellſchaftshaus.

F R
Wetterwarte.

V. W. am 27. 7. (Freitag): Zunächſt etwas Beſſerung Zeitweiſe
aufheiternd, etwas wärmer, ohne nennenswerte Niederſchläge.
28. 7. (Sonnabend): Wolkig, ziemlich warm, zeitweiſe Regen, Gewitter
neigung

Kinderfeſt in öperga.

Nanu“, denkt der Mond, „was iſt denn da in Spergau los
Wahrhafti Irgend etwas muß ſich ereignen. Beim KaufmannPapſt brennt die Lampe auf der Straße das will was bedeuten.

Und richtig, dunkler es wird, je mehr Kinder kommen zuſammen, alle
mit kleinen, brennenden Fackeln. Jhre Geſichter ſtrahlen und erzählen
lauter Freude.

„Merkwürdig“, denkt der Mond und ſchmunzelt befriedigt, „iſt dochFrieden da drunten (Bisher hat er nichts davon gemerkt.)
Um 9 Uhr kommen die Muſtkanten, es wird ein Zug von vielen

Kindern geordnet. Erwachſene begleiten ihn, voll von Erinnerung ihres
Jugendtage.

Bumbum.
Muſik mit dem vollen, regelmäßigen Paukenſchlag ſetzt ein un

nun marſchieren wir alle durch das Dorf. Sogar in die neue Koloni
bewegt a zum erſten Male, der Feſtzug. Dank dafür, daß allmähl
das Mißtrauen zwiſchen Kolonie und Dorf ganz beſeitigt wird. D.
wie hier wohnen doch nur Menſchen. Von der Kolonie geht es aufmancherlei Umwegen nach dem Ehulplave, wo Herr Dunzel für

die freiwilligen Gaben und die aufopfernde Arbeit der Helfer
Er wünſcht den Kindern gute Nacht und geſunden Schlaf, damit ſie
morgen friſch und fröhlich das langerſehnte Feſt begehen

Dann gab es noch eine Kberraſchung.
Die Turner holten ihre drei Münchener Teilnehmer ab, von denen

der eine, Kurt Todema, einen Preis im e onnen hatte.Damit hat unſer Spergau Halle, Merſeburg, NeuRöſſen, Weißenfels
kurz den ganzen Gau geſchlagen. Hoch emporgehoben wurde der Sieger
unter Triumph in das Dorf gebracht.

Mittlerweile war es 11 Uhr geworden.
Die Bäume und das Waſſer am Schulplatze vauſchten beiſe, aks ſel

ein Spuk vergangen
Tiefer Frieden lagert im Dorf.
Ich glaube, ich werde noch en Souer

Am nächſten Tag, am Sonntag. Punkt 2Wiederum iſt das ganze Dorf am Shulpiee verſammekt. Die

Kinder in Feſtkleidung. Jeder Junge mit einer Armbruſt. Mädchen
mit Blumen und Roſentoren. Die Hälfte aller Mädchen in Hoſen
d M nachher beim Tanzen die Kavaliere.

umbum.Durchs Dorf wandern wir alle und ſorgenkos.De e Se her e e wünſcht ein frewHerr
diges Gelingen des s

ädchen, ſchießen die Jungen, ſpielt die Muſtk.
Bis zum Abend

Nun tanzen die

Dann ift alles vorbei. Viele Kinder aber werden noch davon
kräumen, entzückt, beglückt

Am Abend war Tanz bei Winkler
Kurt Podema, unſer Sieger, erzählte mir von ſeinen MünchenerErlebniſſen. Eines möchte i hier erwähnen: Er ſprach mit einer

Gruppe von Turnern aus dem beſetzten Gebiet. Um nach München zu
gelangen, waren ſie über den Rhein geſchwommen. Auf Leben und
Tod. Jhre Fahnen um den Leib Einer von ihnen iſt ev

trunken. E. LTurnen S Spiel Sport.
Waſſerball des SchwimmSportvereins 1923.

Die geſtern abend zum Austrag gelangte Herausforderung
Waſſerball konnte der S. S. V. 23 mit 3: 1 gewinnen. Da der Dürren
berger S. V. mit 6 Mann antrat, wurde das Spiel als Sechſerfeld aus
getragen. Der S. S. V. 23 gewann das Spiel in überl Weiſe
und verdient. Der beſte der Mannſchaft war der rechte Stürmer
Päſold; er brachte ſämtliche Tore auf ſein Konto In dieſer Auf
ſtellung dürfte die Mannſchaft noch viel erreichen. Kommenden Sonntag führt die Mannſchaft mit der Schwimmrennmannſchaft nach Bad
Blankenburg zum nationalen Schwimmſeſt der dortigen Schwimmabtei
lüng. Eine 2. Schwimmrennmannſchaft ſtartet in Weißenfels zum
1450 Meter-Schwimmen quer durch Weißenfels. Nachzutragen iſt
vom Kreisfeſt in Apolda der 2. Sieg von Frl. Matthies I im
100 MeterDamenBruſtſchwimmen.

Bermiſchte Nachrichten
Rieſendiebſtahl in einem Verliner Juweliergeſchäft.

Ein Rieſeneinbruch, wie er in der Geſchichte der Berliner Krimi
naliſtik bisher noch nicht zu verzeichnen war, iſt in der Nacht zum
Dienstag bei dem früheren Hofjuwelier Roſenthal Sohn in
der Friedrichſtraße verübt worden. Die Einbrecher drangen offenbar
vom Hofe aus in die Geſchäftsräume und ſtahlen Schmuckſachen
im Werte von nicht weniger als 30 Milliarden Mark. Die Tat

„ſcheint ſchon von langer Hand vorbereitet worden zu ſein. Der Juwe
lier hat auf die Ergreifung der Täter 100 Millionen Mark Belohnung
und auf die Wiederherbeiſchaffung des geſtohlenen Gutes 10 Prozent
des Wertes, alſo rund 3 Milliarden Papiermark, ausgeſetzt.

Der Todeszug des Typhus.
Nachrichten über zahlreiche epidemiſch auftretende Typhuserkran

kungen ſind in der r Woche in immer beunruhigender Zahl ein
getroffen. Jn Alfeld bei Hannover ſcheint die Epidemie einen be
ſonders heftigen Charakter angenommen zu haben. Hier ſind bereits
15 Todesfälle eingetreten. Ganze Familien ſind von der Seuche
heimgeſucht. Auch in gang Mecklenburg- Schwerin gibt das
Auftreten des Thphus zu ernſten Befürchtungen Anlaß Namentlich
in Roſtock und Kröpelin haben ſich förmliche Typhusepidemien ent
wickelt die nach Anſicht des Mecklenburgiſchen Miniſteriums für
WMedigzinalangelegenheiten auf die Verbreitung der Typhuskeime durch
Milch zurückzuführen ſind.

Lettung: Franz Rößner.Verantwor lich Dr. ſh. Sregſried Berger für den politiſchen Tet!,
Jinſt und Literalur, Franz Gom m ilr Provinz Lokales Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Sport; Kurt Nößner für den Anzeigen und Reklameteil

ſämtlich in Merſeburg
Berltner Verkretung; Walter Aßmus, Berlin Wilmersdorf, Laubacher Str. 80.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößn er in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Anzeigen.
Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir

über
die

nſche der Auftraggeber nach

keine
ne
W

Verantwortung
men, jedoch werden
Möglichkeit berückſichtigt

Gut möbl. Zimmer
für jüng. Herrn per 1. Aug.
geſucht. Angebote unt. 1945
an die Exped. d. Bl.

Möbl. Zimmer
ſofort geſucht. Kohle vorh.
Ang. u. 1937 a. d. Exp. d. Bl.

C
von jung. Kaufmann geſucht.
Ang. u. 1939 a. d. Exp. d. Bl.

Jung. ſolid. Mann ſücht
möbl. Zimmer

oder einfache Schlafſtelle
Ang. u. 1941 a. d. Exp. d. Bl.

Möblt. Zimmer
zu mieten geſucht. Angeb.
unter 1944 an die Exp. d. Bl.

für ſofort oder 1. Aug. von
jung. Mann geſucht. Ang.
u. 1940 an die Exp. d. Bl.

Zwei junge, anſtändige
Herren ſuchen Schlafſtelle
gegen Kohlenabgabe. Ang.
u. 1938 an die Exp. d. Bl.

Vegetariſcher Mittags
tiſch (oder ev. Penſion bei
Familienanſchluß) geſucht.
Angeb. an Prof. Möge
Berlin SW 47, Dreibundſtr. 8

Mhonen
für ſofort auf kurze Zeit
u leihen geſucht!
e n und Zinſennach eeinſarmng, Sicher

heit vorhanden. Ang. unt.
1936 an die Exp. d. Bl.
kis. Gartenpumpe ertan

verkauf.
od. geg. Damenrad z. tauſ
Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Zahle fürAus gekammtes

DBamenhaar(ohne Grau) Kilo 150 bis
200000 Mark.

Hugo Preseh 9

Roßmarkt 2.Damen u Herrenfriſeurgeſch.

Briefmarken
Sammlung

beſſere u. einz. ältere Sel

Eine gut erhaltene
Fruchtpreſſe (Tutti frutti)

iſt zu verkaufen.
Wiegand, Mälzerſtraße 8.

Meiſtbietender erhält ge
brauchte Nähmaſchine von
Schubert, Kriegſtedt.
Beſichtigung Sonntag vorm.

fahren mftean

(noch guterh.) zu verkaufen

Samncl Nr. 24.
Ein Snob-
Mokorrad
für 10 Mill. zu verkaufen.
Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Ein leichter
FederTafelwagen
(15 Ztr. Tragkraft) zu ver
kaufen Reumarkt 62.
1 Kutſchwagen
(Sagdwagen) zu verkaufen

Atzendorf 24.

Empfehle dieſe Woche
Pa. Hammelfleiſch,

Rindfleiſch,
Schweinefleiſch u.
ff. hausſchl. Wurſt
zu äußerſt J billigenPreiſen.

LSternberg, Suaße
e

e e
Neue

alKartoffeln
prima Italiener
a Pfd. Mark 3800
salber Mond, im Hofe

Eingang Preußerſtraße.
e

ormulare
e

gechriebene
für

annoUnfall-Anzeigen
hält vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner,
Merseburg, Kl. Ritterstr. 3.

Deines Anzeigen

Caſchen Fahrplan

Freiw. und Nachlaß- Auktion.
Sonnabend, den 28. Julf d. Js.,

ab vormittags 10 Ahr
verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur Junkenburg“, hier,
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung u. a.

Kleiderſchrank, Vertiko, neue Kücheneinrichtung,
Spiegelſchrank, Näh- und großer Tiſch (170)70),
grünes Rips- und anderes Sofa, 2 Plüſchſeſſel, Eis
ſchrank, 2 Bettſtellen m. Matr., mehr. Gebett Jeder
betten (z. T. neu), Lampen, Zinkwanne, Spiegel,
neue Wäſcherolle, „jeue Nähmaſchine, Regal und
ſonſt. Wirtſchaftsgegenſtände, Hilfs-Motorrad DR V

PS), Herrenrad, Kleidungsſtücke, Schuhe, 4 deutſche
Schäferhunde (6 Wochen alt). Möbel z. T. ſehr gut
erhalten, Mahagoni fourniert.

Albert Jranke, beeidigter Auktionator, Merſeburg.

Empfehle Sonntag, den 29. d. Mis.,
einen großen Transport pa. Priegnitzer

9 hochtrag. u friſchmilch. Kiühe

mit Kalben, gute Zuchtbullen
und halbjährige Zuchtkälber.

9G S. Heidenreich
Crumpa b. Mücheln Tel. 39.

09000 99000finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merſe
burger Korreſpondent“.

G
Die Haftſummen haben ſich vermehrt um

i

Aktiva:
2.
Paſſiva:

Geſchäftsguthaben der Mit

anz am 31. 12. 2
M.

4771 740
32 601 25
12 615

823 489

Bankguthaben
Poſtſcheckguthaben
Warenbeſtand
Guthaben der Mitglieder
Beteiligung bei anderen Warenſchulden

Genoſſenſchaften 3 000 Reingewinn 1922

193 927,95
2 668,82

a 5239 419
115 3309.63

S tſpiel
Programm von Freitag bis Montag:

Zirkkius Gray!
Zirkus Senſations Film in 6 Epiſoden,

e

5 643 445,25

Beſtand am 1. 1. 1922 105 MitgliedAbgang (durch Tod 1, Kün

5 643 445, 25

4 Mitglieder

36 Akte. Jn der Hauptrolle Eddy Polo!
1. Epiſode

Dere geheimnisvolle Schub.

Zugang im Jahre 1922 12 Mitalied
101 Mitglieder

Prächtig. Senſations- u. ZirkusFilm i. 6 Akt.
NMora!

er

Beſtand am 1. 1. 1923 113 Mitglied
Die Geſchäftsguthaben haben ſich vermehrt um

ämtlicheAm Schluſſe des Geſchäftsjahres hatten ſ
zukommen für eine Haftſumme von

Genoſſen auf

Merſeburg, den 31. 1. 1923.

Der Vorſtand. Hüthel. Zorn. Juckoff.

M. 37019,03
M. 94800,
M. 187 200,

Genoſſenſchaft ſelbſtändiger Zägereien Kondit. im Kr. Merſeburg,

Ein hervorragendes Kammerſpiel in 5 Akten
nach dem Bühnen- Schauſpiel von Henrik
Jbſen. Jn den Hauptr.: Olga Tſchechowa,
Lucte Höflich, Jlka Grüning, Fr. Kortner.
Dieſes außergewöhnliche und hervorragende

Programm muß ſich jeder anſehen
Anfang 5 und 7 Uhr. Sonntags 8 Uhr

G

er

S e SESS Se

eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Permögensbilanz
am Schluſſe des 20. Geſchäftsjahres 31. Dezember 1922.

Aktivg: M Paſſiva:Unbebautes Grund GeſchäftsanteilkontoHäuſerkonto ReſervefondskontoGeſchäftsinventarkonto Hypothekenkonto
Bankguthaben Schuldverſchreibungskonto
Poſtſcheckguthaben Sonſt. SchuldenKonto
Sonſt. Jorderungen-Konto Reingewinn
Kaſſenkonto

M.
ſtückskto. 40278,13

554 468,25

36 954 76

BeamtenWohnungs- Verein zu Werſeburg,

109 877,
4988,01

467 766,84
77 600

a Sreitag, den 27. Juli,

Kränzchen
R. V. A.

ſt r
Summe: 668 700,38

Mitgliederzahl am 1. Januar 1922
Eingetreten ſind im Jahre 1922

Weitere Beteiligungen (mit

Summe: 668 700,38
187 (mit 243 Anteilen)

11 (mit 11 Anteilen)
3 Anteilen)

Zu der
Verfaſſungsfeier in Lauchſtädt
am Sonntag, den 12. Auguſt werden

zuſammen:

Ausgeſchieden ſind 6 (mit
198 (mit 257 Anteilen)

7 Anteilen)

Tellnehmerkarten in der Se äftsſtelle des
„Merſeburger Korreſpondent“ ausgegeben.

Mithin Mitgliederzahl am I. Januar 1923
Zahl der Geſchäftsanteile

192
250

um M. 38 046,53 vermehrt.
Die Geſamthaftſumme betrug am 1. Januar 1922
am Schluſſe des Jahres 1922
und am 1. Januar 1923
Sie hat ſich im Laufe des Jahres 1922 vermehrt um.

Merſeburg, den 23. Juli 1923.
BeamtenWohnungsverein zu Merſeburg, eingetr.

(Nebenausgabe „Schafſtädter Zeitung. Helfer Hoffmann.

Jm Laufe des Jahres 1922 hat ſich das Geſchäftsguthaben der Mitglieder

Genoſſenſch. m. beſchr. Hftpfl.
Deller.

Unkoſtenbeitrag 3000 Mark.

Vereinigg.

Sonnabend JRätste ler
atskellersuſammenkft. Geſ eltſ chaftshans

Ehrung eines Selang jährigen h denMitgliedes

Turneriſche

W

W
Unſer beliebter W

Wmit neuen Fahrzeiten der
elektriſchen Bahnen u. Zug
verbindungenHalle, Mücheln

und Schafſtädt vorrätig
Buchdruckerei Th. Rößner,
Merſeburg, Kl. Ritterſtr 3.

W
W
W
W

LIKORE
Geſunder kleiner Junge
in gute Pflege zu geben
(am liebſten aufs Land)
gute Bezahlung. Angeb. u.
1942 an die Exped. d. Bl.
Tücht, ſaub. u. zuverläſſig
Mädchen geſucht
Frau Dr. von Staden,
ReuRöſſen, Bayernring 16.

Ein älteres

Mädchen
geſucht Niederwünſch 42.

Männernb. hoh. Lohn aufs Land geſucht

WVV

W
Mach

WGW in Henko,

W
v
J

meine Dich nach folgender Vorschriſt, sie ist einfach und bringt

Löse Persil in Kaltem Wasser auf, nicht in warmem; dadurch
sicherst Du Dir die größte Ergiebigkeit. Ein Paket schon ergibt
2 i Eimer schönster Lauge,
Lege die Wäsche in die bereitete Kalte Lauge und bringe ste
unter gelegentlichem Umrühren langsam zum Kochen, Eine Viertel-
stunde Rochenlassen genügt
Spüle gut, zuerst in warmem, danech in kalten Wasser, bis dieses
ganz klar bleibe

Der Erfolg zeigt sich in duftig friſcher Wäsche von blendender
Keinheit. Du brauchst bei dieser Behandlung keinerlei Zusätze
von Seife und Seifenpulver, brauchst nicht zweimal zu kochen und
Deine Wäsche nicht auf dem Waschbrett zu reiben
So sparst Du Kohle, Zeit und Geld und schonst die Vaäsche!

Ein wirtschaftlicheres
MWaschen gibt es nicht

die Probe! Du allein hast den Nutzen davon!
Eine erhebliche Erleichterung bei jedern Waschen bringt das vorherige Einweichen

S

W
W
W

W
so zu verwenden, wie es
den größten Nutzen bringe d

Gewinn W

WS

W

S W

W
Henkel's Wasch- und Bleich-Soda; es wirvt schmutzlösend

und verkürzt die nachlolgende Behandlung. W

vorm. 11 Uhr

Gedenkſteines.
Zu beiden Veranſtaltungen

wird zahlreiche Beteiligung Heute Donnerstag:
erbeten. Der Turnrat. Geſellſchafts Abend

s Sommergetränke

I

Kaufen Sie, wenn Sie ſetzt Kaufen.
Ieh habe jetzt einen grossen Teil meiner

Winter- Waren bereinbekommen und
biete diese zu noch sehr billigen
Preisen an. Kaufen Sie ſetzt, dann
Werden Sie nicht zu sagen brauchen
„Beob, hätt ich doch

e Hormalhemcen 135, 155. 165 Tausend
M ormalnosen 125, 155, 165 Tausend

Einsatzhemden 160, 189, 218 Tausendwaceo ünterſgeken, 90 Tausend.
h Slrickwesten, 225, 275, 350 Tausend
S futterunterhosen 225, 250, 275 Tausend S

Herren sehen 25, 90, 45 Tausend
Damensehlpter 60 Tausend

Aus alten Beſtänden
S LDamenhomden 90, 95, 115 Tausend
a Delnkleſder 66. 9. 95 Tausend
M hHachiſacken 75, 90, 125 Tausend
S ngerhemes n 37. 6, 96 Tausend

Ersüingsſäckehen e e. 15 16 Tausend
Restnosten:

e Betthezugg weiss mit 2Kissen nur:

3360, 428, 480, 550 Tausend
ßottſaken 290, 330, 368 Tausend
m et garantiert federdicht, in rot und
röt-rosa gestreilt.

artin Rosentaſ, Halſe a. S.
Fchweergfraße 5, vie ſNenne

erfr. bei Sattlermeiſter
ndt, Sotthardtſtr. 13.

Ein ordentliches
älteres Mädchen
für Zimmer u, ein ordentl.

älteres Mädchen
für Küche u. Haus ſofort ge
ſucht. Zu erfr. in der Exp.

Dienſtmädchen
geſucht

Zu
Ku

MEBSEBUBG,
Fachmann für wissenschaft-
lichrichtigeAugengläser

ſarit

Irstes optisches S P e z a Geschätt am Platze

eeDkehtDävtergeselts ungen u
S S

S

Wehen

hart

Freitag, d. 27. d. Mts. ſtehen wieder hochtragende

S

wird ſofort geſuchtBäckerei Atzendorf. Der
O

chdenggggganT

r

C. Hans
Baugeſchäft, Ammendorf.

ſtellt ein

Blöſſen Ar. 8.
1. Aug. Breite Str. 15, II.

G ä
EhreEhren-

eerklärung
eger9Die Ausſage

Grete Fi
e rerich zurück.

W h e ee

sausträge
in Meuſchau für den 1. Auguſt geſucht.

kterſtr. 5 isführliche Angebote mit Zeugnisabſchriften unter
43 an die Exped. d. Bl.

e

8 r r 4M traut, von ind. Werk zum baldigen Antritt geſucht.

ſowie ſehr ſchöne
hochtragende

Färſen
Tel.
240Otto Hellmann ing

HerfelteWeißnäherin
für unſere 2aſchanſtalt zu ſofortigem

Eintritt geſucht.
Witwen bevorzugt. Zewerbungen an

Ammoniſalwerk Merſeburg
G. m. b. H., LeungWerke.

S

s

9

S

e

8 re a e e e e e e



Nr. 178. 4 Merſeburger Korreſpondent (Nebengusgabe Schafſtädter Zeitung).
Donnerstag den 26. Juli 1923. Seite 5.

t Reichsfuſtizminiſter zu Ehrhadts Flucht.

„Die Flucht Ehrhardts hat im Anſchluß an die Veröffentlichung
der ſächſſchen Nachrichtenſtelle in einem Teile der Tagespreſſe zu
heftigen Angriffen gegen die Reichsregierung geführt, Angriffe, die ſich
in einen Artikel des „Vorwärts“ vom 28. Juli 1928 zum Vorwurf
der Begünſtigung Ehrhardts durch die Reichs
regierung verſtiegen haben.
Die Reichsregierung hat ſich in gewiſſenhafter Achtung der Geſetze
jeglichen Eingreifens in das ſchwebende Gerichtsberfahren gegen
Ehrhardt enthalten. Es iſt auch von keiner Seite der Verſuch
gemacht worden, durch perſönliche Einwirkungen eine ſolche Einfluß
nahme der Regierung herbeizuführen.
Das Verfahren ſelbſt iſt unbeeinflußt von der Reichsregierung
einen normalen Gang gelaufen. Der Unterſuchungsrichter, Reichs
Ferichtsrat Metz, hat einmal im Reichsjuſtizminiſterium an einer
Beſprechung mit dem Oberreichsanwalt teilgenommen. Jn der Vor
unterſuchung war die Frage der Anwendbarkeit des Amneſtie-
e es akut geworden. re n der Unterſuchungsrichter dem
Dberreichsanwalt mitgeteilt, der ihn dann bat, an der Beſprechung
eilzunehmen. Die Beſprechung endete mit der Ubereinſtimmung aller
Betkeiligten dahin, daß die Amneſtie im Falle Ehrhardt nicht Platz
greife. Bei dieſer Gelegenheit hat der Reichsminiſter der Juſtiz den
Unterſuchungsrichter ſ eten, die Unterſuchung gegen Ehrhardt mit
Nüdſtrht auf die politiſche Bedeutung der Angelegenheit mit möglichſter

Beſchleunigung er Dieſer Wunſch iſt auch ſonſtdem Dberreichsanwalt gegenüber zum Ausdruck gelangt. Eine weitere
„Fühlungnahme“ mit dem Unterſuchungsrichter oder dem Präſidenten
des Staatsgerichtshofes hat weder direkt noch indirekt ſtattgefunden.
Zu Verwahrungen ſeitens des Unterſuchungsrichters, wie ſie der
„Vorwärts“ behauptet, war daher kein Anlaß geboten. Solche Ver
wahrungen ſind auch nicht erfolgt und die dahingehenden Nachrichten

frei erfunden nSowohl die Außerungen eines Teiles der Preſſe als auch die Aus
führungen der Säch iſchen Nachrichtenſtelle gehen hinſichtlich der Ver
antwortlichkeit der Reichsregierung für die in dem Verſahren gegen

Ehrhardt getroffenen Maßnahmen ofſenſichtlich von unrichtigen Vor
gusſe tungen aus. Ehrhardt war Unterſuchungsgefangener.
Als ſolchem durften ihm nach S 116 Abſ. 2 der Strafprozeßordnung
nur ſolche Beſchränkungen auferlegt werden, die zur Sicherung des
Zweckes der Haft ſowie zur Aufrechterhaltung der Ordnung im Ge
fängnis nokwendig waren. Jnnerhalb dieſes Rahmens hatte der
jeweils mit der Sache beſaßte Richter die erforderlichen Verfügungen
nach pflichtmäßigem richterlichen Ermeſſen zu treffen.
Abſ. 2 a. a. O. Unter Anwendung dieſer es hatte im Ver
d gegen Ehrhardt der zuſtändige Unterſuchungsrichter die für
den Verkehr mit dem Beſchuldigten notwendigen Anordnungen zu er
laſſen. Dieſes war en Als am 20. Mai d. J. nach Abſchlitß
der Vorunterſuchung und Einreichung der Anklageſchrift die Akten dem
Staatsgerichtshof zugeſtellt waren und damit der Vorſitzende des
Staatsgerichtshofes den Verkehr mit den Angeklagten zu regeln hatte
Saft der ſtellbertretende Vorſitzende des Staatsgerichtshofes folgende

erfügung: e„Die von dem Herrn Unterſuchungsrichter getroffenen Anord
nungen betreffend den Verkehr mit dem Angeklagten werden mit der
Maßgabe au rechterhalten, daß anſtelle des Herrn Unterſuchungs-
richters der Unterzeichnete tritt. Als der mit der Überwachung des
Verkehrs betraute Beamte wird nach wie vor entſprechend mündlicher
Vereinbarung Herr Oberſekretär Krieger fungieren, ſoweit ich nicht
für den einzelnen Fall beſondere Anordnungen treffe.

Leipzig, 8. Juni 23. Stagtsgerichtshof zum Schutze der Republik
Der Vorſitzende. J. V. gez. Niedner.“

Am 12. Juni 283 übernahm dex bis dahin beurlaubte Vorſitzende
des n r ver et Senatspräſident Dr. Schmidt, wieder die
Geſchäfte. Er hat an den vorſtehend erwähnten Anordnungen ſeines
Vertreters und des e en en nichts geändert. Nach
einer Auskunft, die der Präſident dem Reichsminiſter c Juſtig er
teilt hat hat er in zwei Fällen eine Sprecherlauvdnis für
Ehrhärdt ohne beſondere Uberwachung gegeben. Der erſte Fall betraf

einen Beſuch der Frau Ehrhardt bei ihrem Manne. Der Präſidentdes Staatsgerichtshofes hat hierüber erklärt, er ſei gerade wegen ſeiner

Erfahrungen im Gefängnisdienſt grundſählich ein Gegner zu weit
Begünſtigungen; er habe es aber auf Grund des n

Kinhrucks der Frau Ehrhardk aus Gründen der Menſ
keit für geboten gehalten, ihr auf ihre Bitte einen Beſuch bei ihrem

Manne ohne Beaufſichtigung zu geſtatten. Er ſei dabei feſt überzeugt
geweſen, und ſei es auch heute noch, daß dieſe Erlaubnis ohne jede
Gefährdung derUnter uchungszwecke hätte erteilt werden können.

r zweite Fall betraf die S 9 weſter und den ſchon erwähnten
Vetter Ehrhardts. Die Exlaubnis zu dieſen Beſuchen war von
Ehrhardt mündlich mit der Begründung erbeten worden, es handele
ch um die Regelung von Familienangelegenheiten, deren
Beſprechung in Gegenwart eines Dritten für ihn und die Beteiligten
gleich empfindlich ſei.

Die Bewilligung dieſer Beſuche war vom Präſidenten des Staats
gerichtshofes in Ausſicht geſtellt worden. Karl Ehrhardt, hat von der
Erlaubnis Gebrauch gemacht. Zu einem Beſuche der Schweſter Ehr
hardts iſt es nicht gekommen.

Der Präſident des Staatsgerichtshofes hat ſich darnach voll
kommen im Rahmen der ihm geſetzlich zuſtehenden Befugnis
gehalten. Mit Fug und Recht hat es daher den Verſuch eines ſächſiſchen
Regierungsvertreters, der glaubte, ihn über dieſe Maßnahmen zur
Rede ſtellen zu dürfen, als Eingriff in ſeine richterliche Unabhängigkeit
zurückgewieſen. Glaubte die ſächſiſche Gefängnis
verwaltung, deren überwachung der

S 116

n Unkerſuchungsgefangeneanvertrant war, daß die ihr bekanntgewordenen Anordnungen des zu

Der Ausban des
Her Ausgang zur Thielenſtraße. Ein neuer Bahnſteig Zulkunftsmuſit:

Am Dienstag nachmittag fand auf Einladung der Reichsbahn
direktion Halle eine Führung durch den im Umbau begriffenen
Halleſchen Bahnhof ſtatt, zu der auch die Preſſe gebaden war. Zu
nächſt fand ein einleitender Vortrag des Oberregierungsbaurates
Hermann ſtaft, an den ſich eine Beſichtigung der Anlagen e
Die Halleſchen Bahnhofsverhältniſſe intereſſteren uns Merſeburger
naturgemäß ſehr, darum ſei eine kurze Zuſammenfaſſung gegeben.

Zur Steigerung der Leiſtungsfählgkeit des Rangierbahn-
hofes, der täglich rund 3500 Wägen, darunker 100 aus dem Orts
verkehr entſtammende, im Ausgange behandelt, wird eine neue
Gruppe von zehn Gleiſen für einfahrenide und ausfahrende
Güterzüge der Richkungen Thüringen, Kaſſel und Leipzig auf dem
Gelände hinter der Hauptwerkſtatt angelegt Ferner werden für die
Güterzüge der Richtungen Berlin, Mägdeburg und Falkenberg Ein
und Ausfahrgleiſe am nördlichſten Ende des Rangierbahnhofes Her
geſtellt. Hand in Hand mit dieſen Verbeſſerungen geht eine Ver
änderung e Gleisgruppen ſüdlich der Hindenburgbrücke, deren
Aufgabe es iſt, die in den Zügen bunt ankonmenden Wagen nach
ihren Beſtimmüngsorten zu krennen und für die Weiterbeſörderung
möglichſt zweckmäßig zu ordnen. Dies geſchieht, indem die Züge lang
ſam über ſogenannte Ablaufberge gedrückt werden; die auf
der Spitze des a angekommenen Wagen werden losgekuppelt undlaufen e der Schwerkraft ohne weiteres in die für e hinte
Gleiſe. Die neuen Ablaufberge werden mit neuzeitlichen Einrichtungen
verſehen werden, r Sammelgleiſe eine ſolche Länge erhalten, daß die
ſtarken Rangierſtöße, wie ſte bei weniger vollkommenen Anlagen leider
allzit häufig auftreken, nach Möglichkeit vermieden werden. Für die
Lokomotiven, die leer von und zu den Schuppen fahren, werden be
ſondere Fahrwege vorgeſehen, damit dieſe koſtbaren e nach
Vollendung einer Fahrt möglichſt ſchnell zu einer neuen Fahrt wiedet
dienſtbereit gemacht werden können. Dieſem Zwecke dienen auch die
großen en e en und Bekohlungsanlagen, die nördlich der
Hindenburgbrücke im Entſtehen begriffen ſind. Alle dieſe Einrichtungen
dienen dazu, dem Handel Und der Induſtrie die notwendigen Wagen
möglichſt ſchnell und in genügender Anzahl zuzuführen. Jede Stunde,
in der eine Maſchine unbenußt ſtillſteht, koſtet 70 000 Mark; eine neue
ſchwere D-Zug-Lokomotive repräſentiert heute einen Wert von rund
10 Milliarden! Die neuen „Lokſchüuppen“ an der Berliner Chauſſee
ſind mit allen Schikanen ausgeſtattet. ede Maſchine, die in den

den Schornſtein, der den

Anberechtigte Verhaftung eines
TheologieDozenten.

„Franzöſiſche Spivne“ in Göttingen.
Wie aus Götlingen berichtet wird, wurde dort am Sonnabend

auf Grund eines Haftbefehls des Amtsgerichts Göttingen der Privat
dogent der Theologie Otto Piper wegen Verſtoßes gegen die Ver
ordnung des Reichspräſidenten verhaftet, weil er angeblich Spione
aus Frankreich beherbergt haben ſoll. Der Sachverhalt iſt folgender
Zu Weihnachten 1922 richteten Pariſer Studenten, die dem „Chriſt
lichen n angehörten, einen Gruß an alle Theologen
ſchaften. Dieſer Gruß wurde auch von der Theologenſchaft Göttingens
beantwortet. Zwei Mitglieder des Chriſtlichen Verſöhnungsbundes,
die franzöſiſchen Studenten Brecke und Dueros, die über Deutſchland
nach Dänemark zur Teilnahme an einer dorligen Konferenz des Ver
e fuhren, ſprachen zunächſt in Marbuürg bei den Pro
eſſoren Rade, Hölſcher, Natorp und Niebergall vor und beſuchten in
Göttingen Profeſſor Barth und den Privatdozenten Piper. Bei Piper
ſollte am, Donnerstag eine Beſprechung über die Möglichkeit einer
Einheit des Gottesdienſtes ſtattfinden. Die Nachricht von der An
weſenheit der Franzoſen verbreitete ſich in Göttingen. Ein Haufen
Studenten, die dem Jungdeutſchen Orden und dem Hochſchulring
deutſcher Art angehörten, drangen in die Wohnung Pipers ein. Als
er ſie über den Säachverhalt aufklärte und bemerkte, es handle ſich
um eine chriſtliche Zuſammenkunft, wurde ihm geantwortet:
„Laßt doch das Chriſtentum beiſeite, die Chriſten haben
Schlageter erſchoſſen.“ Die Exzeſſe wurden fortgeſetzt. Piper geleitete
darauf die franzöſiſchen Studenten nach ehrenwörtlicher Zuſicherung
freien Abzugs zum Bahnof. Nach der Abfahrt würde Piper be
ſchimpft, ein Verſuch, ſeine Vorleſungen zu ſtören, wurde nur durch
Eingreifen des Univerſitätsrichters vereitelt. Die jetzige Verhaftung

Pipers wegen Verſtoßes gegen die Verordnung des Reichspräſidenten
iſt ein Mißgriff, der hoffentlich umgehend wiedergutgemacht wird.

Halle GSüd.
eitie Trommel geſiebt und jedes noch verwertbare Körnchen Koks aus
geleſen worden iſt.

Wenn durch dieſe dem Auge der Menge zum größten Teil ent
zogenen Arbeiten die Grundbedingungen für das weitere Emporblühen
Halles geſchaffen werden, ſo bilden ſie auch die Grundlage für die

zweckmäßige

Umgeſtaltung des Perſonenbahnhofes
durch Schaffung eines weiteren Bahnſteiges. Hinter dem Bahnſteig IV
(Richtung Halberſtadt) wird auf den jetzigen Gütergleiſen der Vahn
u V entſtehen. Dadurch läßt a endlich die längſt notwendige

mgruppierung erreichen, die zur Folge hat, daß
alle Züge in Richtung Merſeburg von einem Bahnſteig abgelaſſen
werden können und zwar wird hierfür der Bahnſteig II benuht werden.
Die Züge nach Berlin dagegen verkehren dann auf Bahnſteig I.
auf dem demgemäß alle Züge aus a einlaufen werden. DerVerkehr der Züge auf der Strecke Magdeburg Leipzig erfolgt
in Zukunft auf Bahnſteig IV, der Halberſtädter Verkehr auf dem ſeit
erſtehenden Bahnſteig V.

Der Ausbau dieſes Bahnſteiges wird ſo nachdrücklich geſördevt,
daß er in nicht allzuferner Zeit beendet ſein wird.

Deu neue Ausgang nach der Thielenſtraße,
der unter Benutzung vorhandener Einrichtungen hergeſtellt worden iſt,
hat eine Breite von drei Metern erhalten. Zu den Zeiten des ſtarken
Berufsverkehrs iſt für Reiſende, die auf dieſem Wege zum Bahnhof
wollen, eine gewiſſe Vorſicht am Platze ihre Zeit nicht nach Minuten
zu bemeſſen, denn es kann leicht der Fall einkreten, ſie erſt denStrom der Ankommenden vorbeilaſſen müſſen (2 bis 3 Minuten), bevor
ſie zu ihrem Ziel gelangen können. Jmmerhin werden ſie das lieber
hun, als den Weg durch die Delitzſcher Straße und den Haupeingang
zu wählen, wo ihnen unter Umſtänden auch unliebſame und nicht
berückſichtigte Aufenthalte entſtehen können. Der neue Zugang iſt nur
für Reiſende benutzbar, die ſich im Beſitz von Fahrkarten (Dauerkarten)
beſinden; denn da es unmöglich iſt, in dieſer Stelle eine Gepäckb-
fertigung einzurichten, iſt auch von dem Verkauf von Fahrlarten ab
geſehen worden. Der neue Zugang kann alſo nur von Reiſenden be
nutzt werden, die im Beſitze einer Fahrkarte (Monatskarte uſw. ſind.

Für eine ſpätere Zeit iſt zur Ablenkung des ſtarken Arbeiter
Verkehrs die Errichtung eines Bahnhofs HalleSüd, etwa in der
Höhe der Artilleriebaſerne, geplant, desgleichen im Norden der Stadt
ein entſprechender Vorort-Bähnhof.

Wann wird an eine Erweiterung der Merſeburger Bahnanlagen
herangegangen?

Vor der Regierungsbildung in Strelttz.
Ein ſozialiſtiſch-kommuniſtiſches Zuſammengehen

Das Rätſelraten über die n in eStrelitz geht weiter obwohl noch kein Menſch weiß, was werden wir
wenn der neugewählte Landtag am S1. Juli zuſammentritt. MAusnahme der Kommuniſten dat noch keine der Parteien ſich in
öfſentlicher Verſammlung darüber ausgeſprochen, was ſie zu tun
gedenkt; jede wartet offenbar auf die Erklärungen der anderen.
Kommuniſten freilich haben in einer Verſammlung in Neuſtrelitz ihre
Pläne mit aller Deutlichkeit bekanntgegeben. Sie ſtellen den ſchärfſten
Kampf gegen die bürgerlichen Parteien, aber auch d die Soziali ten
in Ausſicht, falls dieſe noch einmal verſuchen ſollten, „bürgerliche
Polikik zu treiben. Jn auffallend milden Tönen wurde ihnen zu
geredet, gemeinſam mit den Kommuniſten die Schaffung ei reinen
Arbeiterregierung zu erſtreben. Selbſt vor der äußerſte Gewalt,
dem Terror, werde man nicht zurückſchrecken; wenn es ſein müſſe,
werde man Tauſende opfern, um Hunderttauſende zu retten n
ebenſo mildem Tone antwortete ein offenbar als „Verbindungs-
offizier“ vorgeſchickter, bisher noch nicht hervorgetretener Vertreter
der Sozialdemokratie der zugab, daß es beſſer geweſen ſei, wenn man
gemeinſam mit den Kommuniſten in den Wahlkampf gegangen wäre;
dann hätte man heute eine reine Arbeiterregierung. Bemerkenswert
iſt es auch, daß das hieſige Gewerkſchaftskartell Einladung der
Kommuniſten zur Beteiligung an der Antifaſeiſtendemonſtration an
genommen hat. Die Lage der Sozialdemokraten iſt mehr als prekär-
ob ſie den Lockungen der Kommuniſten folgen oder nicht, in jedem
n droht ihnen ein weiterer Abmarſch ihrer Anhänger in das

inksraädikale Lager. seine langeUbrigens glaubt kein Menſch, daß dieſem Landte
Lebensdauer beſchieden ſein wird. Die Deutſchvölkiſchen haben
den einzigen Abgeordneten der Kleinbauern für ſich eingefangen und
ſo mit vier Abgeordneten Fraktionsſtärke erlangt. Auch ſie werden
um die „Belebung“ der Landkagsverhandlungen bemüht ſein. Jn ihrem
Organ, der „Mecklenburgiſchen Warte“, erteilen ſie den Deutſch
nationalen eine ſcharfe Abſage: wir denken nicht
daran, die Zutreiber für die Deutſchnationale Volkspartei zu ſein,
womit dieſe Herrſchaften anſcheinend noch gerechnet haben Wir
betrachten ſelbſtverſtändlich dieſen Erfolg nur als den Anfang, während
die Deutſchnationalen ihren Erfolg als das Ende ihrer Tätigkeit
buchen können.

Edilh Bürkners Liebe.
Roman von Fr. Lehne.

1. Fortſetzung. e (Nachdruck verboten.)
Alſo höre mein goldenes Mädel, ich bin halt dabei, ein Schauſpiel

zu ſchreiben
Sie ſah einen Augenblick lang ſehr erſtaunt aus, ſetzte die Taſſe

wieder hin aus der ſie ſoeben trinken wollke, und brach dann in einherzliches Lachen aus.

Er war ſehr gekränkt darüber.

„Zu lachen gibts da nirx 9„Verzeihe, liebſter Lucian, ich hatte es nicht böſe gemeint,“ lenkbe
ſte ein. „Es ſchien mir nur ſo unglaublich, daß du ein Schauſpiel

„Und warum nit? Warum ſoll ich das nit können? Hältſt du
mich wohl gar für zu dumm dazu grollte er.

Begütigend legte ſie die Hand auf ſeinen Arm.
„Nicht, Lucian, nicht! So meinte ich es nicht. Wenn du eine

Oper oder eine Symphonie komponierteſt, das wäre mir begreiflicher,

weil naheliegender ze ein Muſihant könnte halt nix anderes als Muſik
v e du auch gar nix zul Freilich, ſo geſcheit wie

du bin a nit.“
Er war in ſeiner Künſtkereitelkeit durch Ediths Lachen vorhin

doch zu ſehr verletzt, und ſie hatte Mühe
Schließlich gelang es ihr, ſeinen Groll zu beſänftigen; aber den

Ditel Jnhalt des Schauſpieles verriet er ihr nun nicht erſt
mußte es fertig ſein!

„Wie hübſch, mein Mädel, wenn ich es verk habe, wenn es
dann auſgeſührt wird und ich die Tantiemen einſtreichen kann! Schau,
was die Sudermannſchen Stücke ihrem Verfaſſer eingebracht haben
Warum ſollt ich nit vielleicht auch einmal ſolch Glück haben Dann
könnten wir doch auch ans Heiraken denken. Aber ſo proſt Mahl
zeit liegt das noch in weiter Ferne. Denn von meinem viſſerl
Gehalt können wir auch nit leben Und ich hab manchmal eine ſo
unſinnige Sehnſucht nach dir, nach einem eigenen Heim

Hold wen ſenkte Edith den Kopf. Es wäre ſo ſchön geweſen.
ei te ſie.h en das Geld, das dumme Geld, das wir nicht

haben
Ja, ja, Armut macht nit glücklich und. Reichtum ſchändet nit!Na an di nit, Mädel; es wird noch alles gut. Geh, ich kann

dich nit traurig ſehen! Deine lieben Guckerln müſſen immer lachen
weg mit den alten Schatten aus dem lieben Geſichtell

Er ſtrich leiſe über ihre weiche Wange
Erxſchreckt wehrte ſte ihm und blickte ſich ſcheu um.

e ehe it zum gehen
urde Zeit zum gehen.S ne Kann beglich die Keine Zeche und ließ ſich noch ein

Stück Ananastorte einwickeln, die Edith ſo gern aß
den Kuchen heute abend noch als Gutenachtagruß bringen

Edith wartete mitllerweile auf der Straße auf ihn.

ihn wieder umzuſtimmen

Als er zu ihr trat, war ſie gerade im Geſpräch mit einer Dame,
die ihn ungeniert muſterte.

„Ah, Herr Waldow,“ ſagte Edith, „da ſind ſie ja!“ Darf ich ſie
mit meiner Kuſine, Fräulein Hildebrandt, bekannt machen

Er verneigte ſich vor dieſer, die ihm ihre große Freude aus
drückte, endlich einmal Gelegenheit haben, den großen Künſtler
ne zu lernen, der ſie ſo oft durch ſein ſeebenvolles Spiel entzückt

ätte.
Etwas verwundert ſah Edith auf ihre Kuſine, die ungemein lie

benswürdig war. Sie hatte auf einmal viel Zeit und redete unauf
hörlich auf Waldow ein. Auch war ſie ſehr erſtaunt, zu hören, daß
on ſo gut bekannt war mit ihm dadurch, daß er bei deren Eltern
wohnte

„Davon haſt du mir ja garnichts geſagt! Aber e e wer ſich
ſo ſelten macht wie du, Edith, da wagt man kaum mehr, noch zu euch
zu kommen,“ meinte ſie im Laufe des Geſprächs

597 habe ja immer zu kun, Martha. Bei mir iſt jede Stunde
berechnekt. Es iſt kein böſer Wille von meiner Seite. Du dagegen
haſt biel mehr freie Zeit als ich,“ entgegnete Edith ſehr erſtaunt über
Marthas Liebenswürdigkeit.

Und als ſie ſich trennten, mußte ſie Martha feſt verſprechen, ſie
in den nächſten Tagen zu beſüchen.

Beim Abſchied bekam Lucian einen Händedruck, der von einem
ſo le Blick begleitet war, daß er der Davongehenden erſtaunt
nachblickke.

„Alſo das iſt deine Kuſine, Ditele fragte er dann.„Ja. Du kennſt ſie wohl ſchon 2
Nur ſo vom Anſehen. Sie iſt nämlich in faſt jedem Konzert undſttzt ſtets in der erſten Reihe. Den ganzen vorigin Winter iſt ſie mir

ſchon aufgefallen und ich habe ſo meine eigenen Gedanken über ſie.“
Er faßte dabei in ſeine innere Rocktaſche und enthahm ihr ein Kuvert.
„Sag mal, Schatzel, kennſt da vielleicht dieſe Handſchrift?“

„Das iſt ja Marthas Handſchrift!“ rief Edith in höchſtem Er
ſtaunen aus. „Wie kommſt du dazu? Was hat ſie an dich zu
ſchreiben

Er pfiff leiſe vor ſich hin.
„Dacht ichs doch! O, nir beſonderes!

n zu werden! Steht auch m weiter drin, als in all den andern
rieferln, die ich doch ſo oft und viel bekomme! Weißt ja, Schatz,

was ich drauf gebe. Jch wollt nur wiſſen, wer M. H. iſt, von der
ich ſchon ſechs Briefe dieſen hier erſt geſtern ſowie einen großen
Blumenkorb bekommen habe weißt, den mit den vielen Roſen
in in weiß ich es und bin ſehr beruhigt! Sag mal, ſie iſt wohl
reich

„Ja, ſie hat viel Geld
„Und viel Gold im Munde mehr, als wir vielleicht zu Hauſe

Brauchſt halt nit eifer

Er wollte ihr

haben! Die Glückliche! Na, mir iſt aber mein Mädel mit ſeinen
kleinen weißen Mauſezähnchen viel lieber,“ neckte er. „Alſo eine ſo
reiche Kuſine haſt du. Wie doch die Glücksgüter halt ſo verſchieden

verteilt ſind Beſonders ſchön iſt ja Fräulein Hildebrandt nicht, aber
zu kleiden verſteht ſie ſich. Donnerwetter, das muß man ihr laſſen!

Und gut Ich wundere mich, daß ſie noch zu

Sie
Sie

gewachſen iſt ſie auch!
h e geh die u en kern gen errwy!„Jch eigen auch, aber ihr iſt eben genug!wählt und wählt ſo lange, bis ſie ſchließlich noch ſitzen hleißt.

wird ſchon ſechsundzwangig Jahre.“
„Wie ſeid ihr denn eigentlich miteinander verwandt?“
Ganz einfach: meine Mutter iſt eine geborene Hildebrandt. Jhr

Bruder, Marthas Vater, hat ſehr viel Glück in ſeinem Leben gehabt;
alles, was er anfaßte, ge ang ihm. Und bei meinen Eltern war es
umgekehrt ſie hatten eben dein Glück. So kommt es, daß wir
beinahe darben müſſen, während jene ſchwelgen und ſich nichts
verſagen brauchen. Sie ſitzen an dem gedeckten Tiſch des Lebens, ſie
ſind immer ſo ſatt

Eine tieſe Bitterkeit klang aus der Stimme des jungen Mädchens
und etwas, das dem leichtlebigen Künſtler nahe ging.

Er drückte mitfühlend ihre Hand und ſah ſie zärtlich an.
„Aber Mädell! Haſt du denn ſchon mal gehungert? Wie biſt

du tragiſch! Satt zu eſſen gibts d Hauſe
„Ja, das wohl, natürlich! Aber du verſtehſt mich eben nicht,

Lucian. Jch bin doch jung und möchte auch genießen, ſo recht aus
dem Vollen genießen! Und ich kann es nicht, ich muß zuſehen und
beiſeite ſtehen, wenn andere ſchwelgen. Um ein paar Mark zu ver
dienen, muß ich den e Nachmittag laufen und meine Ohren und
Nerven von unmuſtkaliſchen Kindern zermartern laſſen. Und Martha
Hildebrandt gibt oft für eine Toilette mehr aus, als ich im ganzen
Jahr verdiene! Sie iſt ſo verwöhnt, nicht ein Wunſch wird ihr ver
ſagt. Ach, Lucian, ich will nicht neidiſch ſein, aber doch tut es weh
und unter Verwandten doppelt weh. Zehnmal mag ich mir ſagen,
du biſt ſchlecht, wenn du ſo denkſt, du verſündigſt dich an deinen
Eltern, aber döch kannn ich manchmal nicht dagegen ankämpfen

Der junge Künſtler ſah Edith von der Seite an. Sie ſchien ihm
verändert im Ausſehen, während ſie das ſagte älter, reifer, mit dem
finſteren Zug zwiſchen den Brauen. Jhre Stimme vebte in mühſam
unterdrückter Erregung. Solche rebelliſchen Gedanken hatte er gar
nicht hinter ihren weißen Stirn vermutet.

„Sei gut, Schatzele,“ redete er ihr zu, „ſei gut, anderen geht
gitch ſo. Oder denkſt du, du allein müßteſt entbehren Blicke unter
dich, und nit über dich! Und du haſt am wenigſten Grund zür
Kläße, wenn du dich anſchauſt. Du haſt etwas in die Wagſchale zu
lIegen, was deine Kuſine nit hat! Sagts dir dein Spiegel nik? Nun,
dann ſag ich es dir du biſt halt das retzendſte, entzückendſte Ge
ſchöpf, das ich bis ſetzt geſehen! Und da willſt du klagen

Er hatte wohl nicht unrecht mit dieſer Behauptung
Denn Edith Bürkner war ein auffallend ſchönes Mädchen mit

allen Reizen der Jugend geſchmückt. Zu dem wünderbarſten Gold
blond ihres Haares ſtanden die großen dunklen Augen mit den langen
Wimpern in wirkungsvollem Gegenſatz. Die Geſichtsfarbe war ſehr
n a roſtg, faſt durchſichtig. Naſe und Mund rein und ſchön ge
ſchnitten.

Jhre Geſtalt war ſchlank und biegſam wie eine Weidengerte und
von einer eigenen ſtolzen Haltung, die unwillkürlich auffiel.

Fortſetzung folgt.)



ſſyphiliſtiſche farbige und weiße Truppen, die bis an die Zähne be

borenen noch getötet, nicht nur durch Gewehre und Säbel der

Seite 6. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Donnerstag den 26. Jult 1923. Nr. 173.

Ein franzöſiſcher Prophet.
„Man macht zur Zeit viel Weſens von einer Reihe mehr oder

weniger lapidarer Phraſen, die kürzlich von hochſtehenden Perſönlich-
keiten ausgeſprochen worden. Der Chef der rheiniſchen Beſatzungs-
armee hat zum Beiſpiel erklärt, „daß, wenn Deutſchland ſich den auf
exlegten Bedingungen nicht füge, wir in tauſend Jahren noch im
Ruhrgebiet ſein würden. Hier bin ich und bleibe ich
hat ſchon mal während des Krimkrieges der General Mac Mahon
geſagt. Man muß ſolchen prophetiſchen Worten gegenüber der großen
Unbekannten, die die Zukunft für uns iſt, nicht eine Wichtigkeit bei
legen, die ſe nicht haben und nicht haben können. Bevor Jules
Fapre mit Bismarck den Friedensvertrag von 1871 beſprach, hatte er
hoch und heilig verſichert. „Nicht einen Stein unſerer Feſtungen,
nicht einen Fußbreit unſeres Bodens treten wir ab. Und trotzdem
wurden zwei hochwichtige Feſtungen, Straßburg und Metz und mehrere
andere und drei Departements an Deutſchland abgetreten Zur gleichen
dern hatte ein anderer General, der nach der Schlacht bei Sedan

erühmt geworden war un d der dann Paris verteidigte, der General
Ducrot, verſichert „Nur tot oder ſiegreich ſeht ihr mich wieder“
Ex kehrte lebend und beſiegt zurück. Man ſoll ſich durch klingende
Phraſen weder eitlen Hoffnungen hingeben, noch einſchläfern laſſen.
Wenn wir fortfahren, inmitten eines feindlichen Europas eine Löſung
zu ſuchen, ſo werden wir an Rhein und Ruhr mit leeren Händen
bleiben und bald ſehen, daß alles verloren iſt. Es genügt nicht die
berühmte Verſicherung Deutſchland wird zahlen.“ Wir haben ge
ſehen, daß wir nicht bezahlt worden ſind. Es muß eine Löſung ge
funden werden, die beiden Seiten gerecht wird, die den Strom des
Haſſes verſickern läßt. Nichts iſt unmöglich, wenn der gute Wille
da iſt. Beide große Nationen ſollten nur danach trachten, gerechte
Reparationen zu finden, damit ſo ſchnell wir möglich die traurigen
und furchtbaren Folgen des vergangenen Krieges ausgelöſcht werden.“

Wer hat das alles geſagt? Irgend ein franzöſiſcher Jdeologe
vder unbekrächtlicher Pazifiſt? Nein, das ſind Worte des Generals
Sarrail, des berühmten franzöſiſchen Heerführers aus dem Welkkrieg.
Von ihm hat ein anderer franzöſiſcher General, der General Petain,
kürzlich behauptet, er ſei der ginzige franzöſiſche Armeeführer während
Des letzten Krieges geweſen, der ſich bei ſeinen Vorausſagungen nie
geirrt habe. Darum ſei er auch nicht Maréchal de France geworden.

Das verfluchte Bermächtnis des Haſſes.
Von Profeſſor S. F. Darwin-For.

Der engliſche Verfaſſer, ein Großneffe von Charles
Darwin, war urſprünglich Profeſſor am Pembroke
College in Oxford, dann Direktor einer Arbeiterhochſchule
in Skafſordhire, ging bei Kriegsausbruch in die Schweis,
begründete in Freiburg eine ſozigle Handwerkerſchule,
würde infolge regktionärer Einflüſſe ausgewieſen, lebte
zwei Jahre in Paris, wo er die individnaliſtiſche Zeit
ſchrift „L Ordre Naturel“ herausgab, und ſiedelte 1921
der „B. 3. am Mittag“ zufolge, nach Deutſchland über,
wo er ſeitdem anſäſſig iſt.

Jrn einem Eſſay über Napoleon, das 1887 geſchrieben, aber erſt
1916 zum erſten Male gedruckt wurde, ſchrieb der große engliſche
Dichter Thackeray, was die Menſchheit am meiſten vom Kriege zu
fürchten häbe, ſeien nicht die unmittelbar verurſachten Zerſtörungen
Und Ruinen, ſondern die „brutalen Vorurteile, die der Krieg mit
fich bringt, das verfluchte Vermächtnis des Haſſes, das er hinterläßt“.
Hier in Deutſchland ſind die erbarmungsloſen Sieger, nachdem ſie
den Beſiegten alles genommen haben nicht durch Waffenſieg, ſondern
durch Liſt, Betrug, Lüge und durch den vorſätzlichen Frauen und
Kindermord der teufliſchen Hungerblockade nun damit beſchäftigt,
ihre Opfer in deren eigenem Lande zu quälen und zu verſeuchen durch

Wwaffnet ſind und ſinnlos um ſich ſchießen.
er grauen Vergangenheit wurden eroberte Länder ein für

allemal ausgeplündert, ihre Städte verbrannt, ihre Männer erſchlagen,
Die Frauen davongeſchleppt. Dies war beinahe barmherziger: weil
es nicht lange dauerte. Heute werden auch die unſchuldigen Nach

Franzoſen, ſondern durch die langſame Marxter der Tuberkuloſe, des
Kngertyphus. Und die teufliſche Tat wird gemächlich getan, in

Glacehandſchuhen, durchs Telephon, bei einem Glas Sekt und einer
Zigarre, in bequemem Klubſeſſel nach einem guten Diner.
Und doch gibt es in der modernen Geſchichte mindeſtens zwei
Beiſpiele dafür, daß Großmut des Siegers vb nun aus politiſcher
Berechnung oder aus edleren Beweggründen nicht nur den Haß
des Beſiegken entwurzelt, ſondern ſogar Freundſchaft geſchaffen hat.
Dieſe bekannten Beiſpiele ſind das Verhalten Bismarcks gegen Oſter-
reich nach Sadowa (er ließ die Beſitzgröße des geſchlagenen Landes
nangetaſtet), und das Verhalten Campbell-Bannermans (er gab den
Buren die ſelbſtändige Verfaſſung der Dominions) gegen die Buren.
Die Sieger von heute dagegen ſcheinen um nichts anderes beſorgt
als daß der Haß nur ja ſicher den Krieg überdauere und von Gene-
ration zu Generation das verfluchte Vermächtnis“ verewigt werde.
Aus dieſem Rückblick ſcheint Campbell-Bannermans Hochherzigkeit eine
noch größere politiſche Tat zu ſein, als ſie wirklich war. Für einen
Engländer iſt es der Gram und die Schmach dieſer Tage, daß es
einen britiſchen Politiker gibt, fähig und mutig genug, dieſe moraliſche
Führung ſeiner Nation und der Welt zu übernehmen. hat ſich die Zahl der

Wſchtiges vom Cage.
Nachdem die Markbewertung in New Hprk am Schluß der geſtrigen

Börſe ihren niedrigſten Stand erreicht hatte (Dollarparität 645 160),
beſſerte ſie ſich in der Nachbörſe etwas (Dollarparität 538 235).

Die „V. hört, daß das Reichsfinanzminiſterium der Vorlage
über die Schaffung einer wertbeſtändigen Reichsanleihe eine etwas
andere Geſtaltung geben werde, als urſprünglich beabſichtigt war. Die
kleinſten Stücke ſollen auf den Gegenwert von 2 Dollar und nicht, wie
zuerſt geplant war, von 5 Dollar lauten.

c

Auf die dringende Anfrage der ſozialdemokratiſchen Berliner Stadt
verordneten, die ſich mit der großen Notlage der Berliner Bevölkerung
beſchäftigt, wird der Magiſtrat dahin ankworten, daß bereits Schritte
im Sinne der Anfragenden bei der Reichsregierung unternommen
worden ſind.

Die Reichsinderziffer für die Lebenshaltungskoſten ſtellt ſich nach
dem Statiſtiſchen Reichsamt für den 23 Juli auf 39 336 (1918/14. 1).
Die Steigerung gegen die Vorwoche (28 892) beträgt ſomit 36,1

Aus Madrid wird gemeldet Die Cortes ſind vertagt worden.
(Cortes heißt in Spanien die Geſamtvertretung, die aus Senat und
Parlament beſteht.
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Dann nehmen Sie für die ganze Familie
nur noch Continental-sohlen und
-Absatze. Diese sind viel billiger als Leder
und halten langer infolge der vorzüglichen
Qualitat. Verlangen Sie daher auscrücklich

Polkswirtſchaftliches

Deutſche Wirtſchaftszahlen. 26. Juli.
Dollar in Amerika 645 160 538 2359.

Goldankaufspreis: 45 000 fach
Silberankaufspreis: 20 000 fach.
Goldzollaufgeld: 4 139 900 Prozent.
Reichsbankdiskont: 18 Prozent.

Großhandelsinder (vom 17. Juli): 57 478.
Reichsinder (vom 16. Juli): 28 892.
Jndex für Bäder und Kurorte: 27 000.
Schlüſſelzahl des Buchhandels: 25 000.

Deviſenruhetag.
Der Deviſenmarkt blieb geſtern geſchloſſen, um den Banken

Gelegenheit zu geben, große Arbeitsrückſtände zu erledigen. Es wurde
keinerlei Geſchäft gemacht und es konnten auch keine Kurſe notiert
werden. Zur Kennzeichnung der auf das Außerſte zugeſpitzten Lage
ſei berichtet, daß Danzig einen Dollarkurs von 610000
Mark meldet und über Amſterdam die Dollarparität ſich auf 620 000
Mark berechnet. Gleichzeitig meldet London einen neuen heftigen
Sturz der Mark mit 2400000 und ſpäter ſogar mit 2800000

Der Eröffnungskurs der Bank in New Yorkwurde geſtern ſtark
abgeſchwächt mit 0,0163 Ets. (für 100 gemeldet, das entſpricht einem

Berliner Dollarkurs von 613 490
Berliner Börſe vom 25. Juli.

Der Deviſenmarkt blieb heute geſchloſſen. Die geſtrigen ſprung
haften Steigerungen und noch mehr die heute abermals gang be
trächtlich ge ſtürzten Markkursnotierungen der Lon
doner Börſe und der übrigen Auslandsbörſen führten zu neuen

exploſtonsartigen Ausbrüchen der Verzweiflungshauſſe.
Das Maß der Kursſteigerungen überſchritt wieder einmal alles bis
her Dageweſene und erreichte in mehreren Fällen mehr als 1000 000
Prozent, zum Teil ſogar mehr als 2000 000 Prozent. Gleichzeitig

1 Million-Kurſe neuerlich weſentlich vermehrt

Leipziger Börſe vom 25. Juli.
Unter dem Eindruck der kataſtrophalen Markverſchlechterung ver

kehrte die Börſe heute in ſehr feſter Haltung. Auf allen Markt
gebieten vollzog ſich unter zum Teil en o rmen ursſprüngen
eine Angleichung des teilweiſe hinter der Markentwertung ſtark zurück
gebliebenen Kursniveaus. Jn verſchiedenen Spezialwerten nahm dabei
das Geſchäft mitunter einen ſtürm iſſchen Charakter an. Die
feſte Tendenz blieb im ganzen Verlaufe der Börſe, wenn auch unter
gang leichten Schwankungen, beſtehen.

Landkr. Kulkwitz heute 450 000, vorher 401 000.

Warenmarkt.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.

(Alles in 1000 Weizen, märk. 1100-1150, ſteigend. Roggen,
märk. 780 820, ſteigend. Gerſte, märkiſche 875-900, neue 870 bis
900, ſteigend. Hafer, märk. 850-860, ſteigend. Mais (ohne Provenienz
angabe) frei Hamburg 930—950, ſteigend. Weizenmehl 2900—3400,
ſteigend. Roggenmehl 2200-2450, ſteigend. Weizenkleie 500—580,
ſteigend. Roggenkleie 500—530, ſteigend. Raps 1200-1300, feſt.
Viklorigerbſen 1500 1800; kleine Speiſeerbſen 1000-1200; Futter
erbſen 800; Peluſchken 800; Ackerbohnen 650; Wicken 700—800; blaue
Lupinen 450—500; gelbe Lupinen 875—600; Rapskuchen 600-650;
Trockenſchnitzel, prompt 390; Kartoffelflocken 660—700. Die Getreide
preiſe verſtehen ſich per 50 Kg., die Mehlpreiſe per 100 Kg.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.
Heu und Stroh.

Jin nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden
heute folgende Preiſe notiert. Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt
78—81; Haferſtroh, drahtgepreßt 66—70; Roggen- und Weizenſtroh,
bindfadengepreßt 73- gebündeltes Roggenlangſtroh 76 81; Heu,
gutes, altes 53— 57, neues 50—58; Heu, handelsüblich, altes 45—50,
neues 45--47

Alles ein ſch ließ lich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.)

Neue Erleichterungen im Deviſenverkehr.
Jn Abänderung der Ausfuhrbeſtimmungen zur Valutaſpekula-

tionsverordnung hat der Reichsfinanzminiſter verſchiedene Erleichte-
rungen im Verkehr mit ausländiſchen Zahlungsmitteln eintreten
laſſen, die vor allem die Zahlung in fremder Währung beim Groß
handelsverkehr im Jnland, die Enkgegennahme von ausländiſchen
Geldſorten durch den Einzelhändler, die Zwangsvorſchrift zur Füh-
rung eines beſonderen Deviſenbuchs und Befreiungen im Saargebiet
betreffen

Angeblicher Verkauf von KruppAktien.
Havas berichtet über den Verkauf von Krupp- Aktien an das Aus

land. Ein aus Franzoſen und Engländern zuſammengeſetztes Syn
dikat ſolle nach Ubernahme eines großen Teils von Krupp- Aktien
eine neue ſelbſtändige Geſellſchaft bilden. Von zuſtändiger Seite wir
hierzu bemerkt, daß an der ganzen Nachricht kein wahres Wort ſei.
Zudem habe die Habas- Meldung die Anzahl der Arbeiter auf den in
Frage kommenden Kruppſchen Werken um das Zehnfache überſchätzt.

Sturz der ungariſchen Krone.
Der Kronenſturz verurſachte eine Rieſenhauſſe an d

Getreidebövrſe. Weizen ſtieg ſprungweiſe auf 57 000 Kronen.
der Effektenbörſe trat eine weitere Hauſſe ein. Koſtgeld ſtieg zeit
weilig auf 12 Prozent pro Woche. Es verlautet, die Regierung werde
eine neue Deviſenverordnung erlaſſen mit großen Er
leichterungen für den Außenhandel. Abweichend von der bisherigen
Deviſenverordnung wird die Debviſenbeſchaffung im freien Handeljedoch nur mit Erlaubnis einer Kontroll kommiſſion geſtattet
werden. Der Miniſterrat hat beſchloſſen, die Ausfuhr der dies
jährigen Ernte nur in Form von Mehl zu geſtatten.

Vermiſchte Nachrichten.
Der wahr Grund. Bei einer Geſellſchaft ſang ein Herr mit viel

Gefühl, aber ſonſt ohne jede Berechtigung das ſchöne Lied „Nur am
Rhein, da möcht ich leben.“ In der Ecke ſaß ein Gaſt, der wiſchte ſich
verſtohlen die Augen. Sie ſind wohl Rheinländer fragte ein
anderer. „Nein“, ſagte der Erſchütterte, „aber muſtkaliſch.“
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Grenzdeutſchlandsarheit deutſcher Frauen.

Jn der Haſt und der Not politiſchen Geſchehens und wirtſchaft
Kcher Schwierigkeiten im verengerten Raum Jnnerdeutſchlands be
ſteht die Gefahr, daß wir zu ſehr nach innen gewandt, der Deutſchen

wenig gedenken, die gewaltſam der Heimat entriſſen, als MinderFeit in fremden Staaten leben. Und doch wie tröſtlich iſt oft nicht
der Blick in jene Gebiete, und wie beiſpielgebend, was ſich ihm da
zeigt. Gerade wir Frauen, faſt erdrückt bon Haushaltsſorgen, be-
dürfen zur Stärkung unſerer Kraft ſolcher Beiſpiele, die uns aus
dem dumpfen Druck des Alltags heben. Und ſtolz ſein dürfen wir,
daß in jenen, unter fremdem feindlichen Staatsrecht ſtehenden Ge
bieten gerade die Frauen ſtarken Anteil haben an der Erhaltung
deutſchen Volkstums. Eine überſicht, über das, was ſie in Polen
leiſteten, bringt das Juliheft der Zeitſchrift des Vereins für das
Deutſchtum im Ausland „Deutſche Arbeit“, deren Jnhalt wir hier
wiedergeben.

„Die deutſchen Frauen in Polen haben es nach dem Umſturz
empfunden, daß eine nur politiſche Vereinigung nicht genug ſei, und
ſie fanden ſich ſchon in den letzten Monaten 1918 zu einer geſchloſſenen
Einheit zuſammen, die ſie zunächſt Frauenrat nannten. Es war der
Zuſammenſchluß ſämtlicher deutſcher Frauenvereine und Intereſſen
gruppen und war mehr als ein Kartell. Der Frauenrat ſtellte tat
ſächlich die Einheit ſämtlicher deutſchen Frauen dar. Er hatte und
hat die Aufgabe, alle Intereſſen der deutſchen Frauen auf kulturellem
und wirtſchaftlichem Gebiete zu vertreten, die Arbeit der einzelnen
Vereine zu fördern, die Verbindung unter denſelben herzuſtellen und
er übernimmt eine Arbeit erſt dann, wenn die Stelle, die ſie bisher
geleiſtet hat, nicht mehr dazu imſtande iſt. Dieſes letztere war leider
in den letzten Jahren bei der ſtarken Abwanderung der Deutſchen aus
Polen nur zu oft nötig. Einige Wochen nach Gründung des deutſchen
Frauenrates ſchloſſen ſich die Männer zum deutſchen Volksrat zu
ſammen, mit dem Ziele, dieſe Organiſation zur Vertretung des ge
ſamten Deutſchtums zu machen. Es war ſelbſtverſtändlich, daß der
Frauenragt mit dem Volksrat zuſammenging und ſo wurde ſehr bald
die Verbindung hergeſtellt. Der Frauenrat hat jedoch nicht die Ab
ſicht, im Volksrat aufzugehen, oder nur eine Abteilung zu werden.
Deshalb wurde durch zweckdienliche Beſtimmung in den Statuten dieſe

Sonderſtellung gewahrt JNachdem ſich die Verhältniſſe in Polen einigermaßen konſolidiert
haben, die Rechte der deutſchen Minderheit in Polen durch den
Minoritätenſchußvertrag, der ihnen weitgehende Selbſtändigkeit zur
Vertretung ihrer völkiſchen Intereſſen garantierte, feſtgelegk waren,
nachdem durch die polniſche Verfaſſung dem Deutſchen die Schaffung
autonomer Minderheitsverbände im Rahmen der Selbſtverwaltungs-
organiſationen gewährleiſtet war, verwandelte ſich der Volksrat in den
Deutſchtumsbund zur Wahrung der Minderheitsrechte und wurde die
allgemein anerkannte Spitzenvertretung des Deutſchtums in Polen
Der Frauenrat nannte ſich nun Frauenbund, ohne ſeinen Charakter
zu ändern.

Die Frage, ob eine beſondere Frauenorganiſation dieſer Art viel
leicht überſlüſſig ſei, wurde nach den Erfahrungen, die bisher gemacht
worden ſind, aufs entſchiedenſte verneint. Selbſtverſtändlich müſſen
die Frauen Wert darauf legen, an allen politiſchen Fragen mitzu

arbeiten und weibliche Stellungnahme und Anſichten in der Arbeit
der Geſamtheit zur Geltung zu bringen. Dies könnte auch geſchehen,
wenn den führenden Frauen Sitz und Stimme in allen Abteilungen
und Ausſchüſſen gewährt würde. Mit dieſen Aufgaben iſt jedoch die
Arbeit der Frauen nicht erſchöpft. Es iſt vielmehr noch andere
Arbeit zu leiſten, die nur eine Organiſation wie der Frauenbund zu
leiſten imſtande iſt. Zunächſt ſoll er ſämtliche Frauen im ehemaligen
preußiſchen Teilgebiet ſammeln und für den völkiſchen Gedanken ge
winnen. Dieſe Arbeit können nur Frauen für Frauen tun. Die Er
ſahrung hat immer wieder gelehrt, daß man an e mit ganz
anderen Mitteln heranzukommen ſuchen muß, als an Mänhker, daß ber
den Frauen mehr das Jntereſſe des Herzens als das des Verſtandes
maßgebend iſt, und daß ſie ſich leichter und williger von Frauen, die
Verſtändnis für weibliche Eigenart haben, beeinfluſſen laſſen, als von
Männern. Ferner hat es ſich bisher klar gezeigt, daß die Frau erſt
noch für die neuen und ihr ungewohnten Aufgaben erzogen werden
muß, und dieſe Erziehungsarbeit kann nur dann zum Ziele führen,
wenn ſie ganz auf die weibliche Eigenart eingeſtellt iſt. Die völkiſche
Selbſterhaltung, die Beſchäftigung mit der Politik und die Gewöhnung
daran, daß die deutſche Minderheit in Polen völlig auf ſich ſelbſt an
gewieſen iſt, fällt den Frauen im großen und ganzen ſchwer, und
während ſich in Deutſchland ein großer Teil der Frauen von aller
öffentlichen Betätigung zurückhalten kann, ohne daß die Allgemeinheit
Schaden leidet, kann das kleine Häuflein der Deutſchen keine einzige
Frau entbehren. Es muß alles verſucht werden, das Verantwortlich
keitsgefühl jeder einzelnen zu wecken und dauernd wach zu halten.
Dazu ſcheint eine eigene Frauenorganiſation unentbehrlich Allen
Deutſchen in Polen iſt es klar, daß die Erhaltung des deutſchen Volks
tums im fremden Lande vom deutſchen Hauſe ausgehen muß, und da
bei fällt die verantwortungsvollſte Aufgabe der deutſchen Frau zu.
Sie dafür tüchtig zu machen, muß daher der Wille aller derjenigen
ſein, die dieſe völkiſche Pflicht ſchon in vollem Umfange erkannt haben.
Und damit haben die deutſchen Frauenorganiſationen und ihre Spiße,
der Frauenbund, ihre Daſeinsberechtigung auch unter den Verhält
niſſen, die eine Zuſammenfaſſung aller Kräfte zu einer eingigen Ein
heit notwendig machen.

Amerikaniſcher Brief
Der Bürgerſtolz der Amerikaner kann ſich wieder an einem Welt

rekord ergötzen. Die Vereinigten Staaten haben mit dem Levia-
than“ dem größten Schiff der Welt, den Engländern den Titel „die
Schnellſten auf dem Meer ab gewonnen Die hieſigen Zeitungen ſind
voll von Lob über das Schiff, deſſen Stapellauf und Probefahrt ſich
nach ſeinem Umbaut in Newport News unter großen Feierlichkeiten voll
zog Einige intereſſante Daten: Tonnage: 66 800, 12 Verdecke, Zahl
der Offiziere und Mannſchaften 1100, Paſſagiere 3400, Slheizüng,
60 000 H. Turbinen 46 Dampfkeſſel, 4 Schrauben, die Geſchwindig-
keit von 25 Knoten, Feuerungskapazität 9600, 600 Telephone, 15 000
Lampen und die mächtigſte Schiffe Radioanlage der Welt. Die Reſtau
rierung und Erhaltung hat bisher ungefähr 9 Millionen Dollar gekoſtet

Und früher hieß es Vaterland Deutſchland koſtete das Schiff
15 Millionen Dollar Und es brachte dafür 200 000 ainerikaniſche Sol
daten nach Frankreich.

Amerika hat eigentlich den Krieg gewynnen, Amerika kann es ſich
daher leiſten, den fremden Mächten gegenüber „den ſtarken Mann“ zu
ſpielen Amerika hat das Alkoholverbof ausgeſprochen, was an und für
ſich eine human und fortſchrittlich gedachte Tat iſt. Andere Länder
haben aber andere Sitken, Und es gibt ſogar welche, in denen es vor
geſchrieben iſt, daß abfahrende Schiffe gewiſſe Mengen Alkohol mitzit
führen haben. Sich auf dieſe Regelung ſtütend, haben einige fremde
Schiffahrtsgeſellſchaften ihre Schiffe, die in amerikaniſchen Häfen keinen
Alkohol aufnehmen dürfen, auch ſür die Rückfahrt mit genügender
Menge von Getränken verſorgt, was an Und für ſich gewiß eine mehr
e als human gedachte Dät war. Nun waren aber dieſe Als
koholmengen in Kiſten verpackt und mit dem Siegel fremder Behörden
verſehen, und man hatte es ſogar in Amerika als ſelbſtverſtändlich an
genommen, daß die amerikaniſche Regierung dieſen Vorgang ruhig hin
nehmen wurde als Entgegenkommen gegenüber den fremden Regterun-
gen, die bereits diplomatiſche Schritte gegen die beabſichtigte gewalt
ſame Entalkoholiſterung ihrer Schiffe unternommen hatten. Aber die
amerikaniſche Regierung war unerbittlich. Sie hat die verſiegelten
Kiſten in Beſchlag genommen und erklärt, auch in Zukunft das Alkohols
verbot mit ſtrengſten Maßnahmen, ungeachtet fremder Regelitngen, in
ihren Ländern und Gewäſſern durchzuführen

Es iſt auch nicht nach der internationalen Etjkette, daß das Poſt
miniſterium der Vereinigten Staaten vorgeſtern bekanntgab, daß es den
Poſtverkehr nach Europa bis 1. Jult, Beginn des nächſten Fiskaljahres,
mit einigen Ausnahmen einzuſtellen beabſichtige, da der vom Kongreß
für dieſes Jahr bewilligte Koſtenanſchlag zu Ende ging. Dies klingt
zwar mehr wie eine reklamemäßige Betonung der Wichtigkeit des Poſt
weſens, denn als eine ernſte finanzielle Maßnahme, doch beweiſt auch.
dieſer Vorgang klar das Selbſtbewußtſein der heutigen Generation

Amerikas. He

Um ſo zuvorkommender iſt aber dieſe Generation der zukünftigen
gegenüher. Ein für europäiſche Auffaſſung grotesk-liebenswürdiges
Beiſpiel bietet dafür ein Aufſatz in einer New Yorker Tageszeitung,
worin die Eltern gewarnt werden, ihre Kinder nicht in böſer Abſicht
übers Knie zu legen, wenn die Kleinen ſich ſelbſtändig machen und ent
laufen. Anlaß dazu gab der neue Weltrekord des geſtrigen heißen
Dages, an dem auf dem Vergnügungsplaßz von New Hork, Eoneh Js-
land nicht weniger als hundertfünfzig verlaufene Kinder auf der Po
lizeiſtation eingebracht würden.

Etwas echt Amerikaniſches: Nach Verwendung der Technik auf
dieſem Gebiete des ſozialen Lebens, nach Einführung des Radios und
Hinos in Politik Schule und Kirche bringen die Amerikaner jetzt etwas
Neues im Gerichtsberfahren. Sie wollen die Wahrheit mit
chemiſchen Mitteln erforſchen. Wie aus dem Gefängnis St
Qutentin in Californien gemeldet wurde hat man dort an den Sträf
lingen merkwürdige Experimente gemacht, indem man ſie durch Ein
geben einer Medizin zu wahren Ausſagen veranlaßte Das verwendete
Arzneimittel heißt Skopolamin, iſt einfach ein narkokiſches Miltel und
der Erfolg iſt nichts als Betäubung. Aber die Jdee iſt phantaſtiſch
genitg, um notiert zu werden. Sch.
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